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Dienſtag den 21. Juli 1835. 


i tt n e . 
Berlin, vom 18. Juli. — Se. Majeftät der König 
haben dem in Dienſten Gr. Köntgl. Hoheit des Prin⸗ 
zen Albrecht ſtebenden Hof⸗Staats⸗Seeretaie Krüger 
den Charakter als Hofrath zu ertheilen gerubt. 

Bei der am 16ten und 17ten d. M. geſchehenen 
Ziehung der 1ſten Klaſſe 72ſter Koͤnigl. Klaſſen Lotterie 
fiel der Hauptgewinn von 5000 Rihlr. auf No. 94842; 
die nächſtiolgenden 2 Gewinne zu 1200 Rthir. fielen 
auf No, 20423 und 108736; 3 Gewinne zu 800 Rthlr. 


auf Mo. 18553 23698 und 69467; 4 Gewinne zu 


400 Nehlr. auf Mo. 22423 30736 46958 und 52014; 
5 Gewinne zu 100 Rtble. auf No. 51379 72443 
79307 91812 und 100256. Der Anfang der Ziebung 
ter Klaſſe dieſer Lotterie iſt auf den 13. Auguſt d. J. 
ſeſtgeſetzt. i 

Der im heute aus gegebenen Aten Stucke der Geſesz, 
Sammlung enthaltenen Allerhoͤchſten Verordnung wegen 
Errichtung eines Koͤnigl. Kredit Inſtituts für Schlefien, 
geht folgende Einleitung voran: „Wir Friedrich Wil⸗ 
helm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc ic. 
Die Uns geſchilderten drückenden Vermoͤgens⸗Vechaͤltviſſe 
vieler Schleſiſchen Gutsbeſitzer Haben, nach der Uns 
gewordenen Ueberzeugung, ihren Grund bauptſaͤchlich in 
der Schwierigkeit, die hinter den landſchaftlichen Pfand⸗ 
briefen auf den Gütern haftenden Hypotheken Schulden, 
im Falle der Aufkündigung, durch andere an ihre Stelle 
aufzunehmende Kapitalien zu erſetzen, oder das nach den 
gegenwärtigen Verhältniſſen zur vortheilhafteren Bes 
wirihſchaftung ihrer Güter nothwendige Betriebs Kapi⸗ 
tal gegen Verpfändung der hinter den Pfandbriefen frei 
gebliebenen Werthshaͤlfte anzuſchaffen. Dieſem Nach⸗ 
theile abzuhelfen, haben Wir Uns bewogen gefunden, den 
Beſitzern folder Güter die Anſchaffung von Kapitalien 
binter den landſchaftlichen Pfandbriefen dadurch zu ers 
leichtern, daß Wir ihnen die Aufnahme privilsgirter, 


unter Unſerer Allerhoͤchſten Garantie auszufertigenden, 
auf jeden Inhaber lautenden Schuld, Verſchreibungen 
bis zu zwei Drittheilen des Werths der dafür zu vers 
pfändenden Güter geſtatten. Wir wollen hiermit zus 
gleich ſolche Einrichtungen verbinden, durch welche es 
moͤglich wird, die in den General Depoſttorien der Ge⸗ 
richts und vormundſchaſtlichen Behoͤrden Unſerer Pro⸗ 
vinz Schleſten befindlichen und kuͤnftig dadin gelangen 
den Gelbbeftände mit Sicherheit und Vortheil für die 
Intereſſenten zum Beſten der Provinz ſelbſt, welcher ſie 
angehoͤren, zu benutzen.“ — Die Allerböchfte Verordnung 
ſelbſt zerfallt in folgende 9 Abſchnitte: 1) Allgemeine 
Beſtimmungen; 2) Verfahren bei Nachfuchung und 


Ectbeilung der von dem Kredit⸗Inſtitute auszufertigenden 


Pfand⸗Verſchreibungen; 3) Verpflichtungen des. Schuld» 
ners und Rechte des Kredit, Inſtituts gegen denſelben z 
4) Rechte und Pflichten der Inhaber jener Pfand» 
Verſchreibungen; 5) Tilgung der Pfand, Verſchreibungen; 
6) Fonds des Kredit- Inſtituts und Koſten; 7) Verwal⸗ 
tung der Devoſital⸗Gelder; 8) Neben⸗Geſchäſte des 
Kredit⸗Inſtituts; 9) Amts⸗Verhaͤltniß und Rechnungs⸗ 
legung des Kredit Inſtituts. * 

Des Königs Majeſtät haben dem Prof. Dr. Dief 
fenbach hierſelbſt die Erlaudniß zur Annahme und Ans 
legung des ihm von Sr. Majeftät dem Könige von 
Schweden verliehenen Waſa-Ordens zweiter Klaſfe Aller⸗ 
gnädigſt zu ertheilen geruht. 

Ueber die Frankfurter Meſſe wird Folgendes be⸗ 
richtet: „Die für den Großhandel mit dem Schluß der 
gegenwärtigen Woche zu Ende gebende Margarethen⸗ 
Meſſe zu Frankfurt an der Oder if fuͤr den Verkauf 
von Tuchwaaren mittlerer Qualität, fo wie fuͤr den Abs 
ſatz einiger rohen Produkte recht gut ausgefallen. Or⸗ 
dinaire und feine Tuche fanden weniger Begehr. Mit 
Wollenzeug⸗Waaren war das Geſchaͤft ftau. Engliſche 
Baumwollen⸗Waaren fanden nur geringen Abſatz; von 


N 


den vereinsländiſchen Waaren dieſer Art wurden die 
Callico's am meiſten geſucht. Mir ſeidenen und Halb: 
ſeidenen Waaren hielt ſich das Geſchäft mittelmäßig, 
Leinene Waaren ſtanden noch immer boch in Preiſe 
und wurden viel verkauft. Bei den kurzen Wagten war 
der Abſatz ziemlich mittelmäßig. Die Eiſen⸗, Stahl,, 
Holz, und Stein⸗Wagren fanden ihre gewöhnlichen Ab⸗ 
nehmer. Glas-, Porzellan- und Leder⸗Waaren hatten 
viel Nachfrage. Rode Häute und Felle waren ziemlich 
viel auf dem Platze und fanden faſt ſaͤmmtlich Käufer. 
Hanſenſelle und Rauchwaaren Überhaupt waren wenig 
eſucht. 
5 hohen Preiſen abgeſetzt. Bettfedern und Pferdes 
haare, auch Ochſenhoͤrner und Hirſchgeweibe fanden 
wenig Kaͤufer. Wachs und Honig war geſucht und 
wurde gänzlich verkauft. 
Hanf nue zum Theil abgeletzt. Wolle wat mehr als zu 
der vorjährigen Meſſe eingegangen, und fand Anfangs 
zu ziemlich hoben ſpaͤter aber nur bei erniedrigten Prei⸗ 
fen ‚Käufer. Die Preiſe wurden nach Qualität zwiſchen 
30 und 85 Reste. der Centner gehalten. — Der mit 
der Meſſe verbundene Pferdemarkt war mit Land, und 
Laxus Pferden reichlich beſetzt, welche zu ziemlich hohen 
preiſen verkauft wurden. Die Zahl der Meßſremden 
betrug 6329 Perſonen. Es find beſonders viel Tach⸗ 
wagten nach dem Auslande verladen worden; auch andere 
Fabrik, Waatren und Ptodukte find viel nach dem Aus, 
lande gegangen.“ N 

Im vergangenen Jahre wurde in mehreren oͤffentti⸗ 
chen Blättern die Zuſicherung gegeben, daß ſtatt des ab« 
getragenen, mit dem Wietbshauſe auf dem Brocken ver 
bunden gewe enen Thurms ein neuer, getrennt vom 
Hage, erbaut werden ſolle. Letzteres iſt im Laufe die⸗ 
ſes Jahres in dee Hauptſache geſchehen, der neue Tbu rm 
iſt bereits ſo weit vallendet, daß man darin, geſchuͤtzt 
vor dem Winde, auf ſehr bequemen Treppen, die Galle, 
rie deſſelben, ungefähr 50 Fuß über dem Plateau des 
Brockens erhaben, erſteigen und von hier ſich der unbe⸗ 
granzten herrlichen Umſicht, welche dieſe Höhe gewährt, 
erfreuen kann, 


Sete tc 

Peſth, vom 5. Juli. — Man erwartet taglich die 
Nachricht von der Sus pendirung oder gar Auflöfung 
des Ungarifchen Reichstags. — Im Handel ift es ſehr 
ſtille. Der letzte Medardi Markt war einer der ſchlech⸗ 
teſten, den man hier je erlebte. Bloß feine Wolle hatte 
lebhaſten Abſatz. Nach dem Markte ader ward es auch 
hierin etwas flauer, und in dieſem Augenblicke finden 
Mittel Wollen nur zu gedruͤckten Preiſen einige Frage- 
— Die Ausſichten auf die bald beginnende Aerndte 
ſind ziemlich gut, und man erwartet ein Mitteljahe. 
Die Wein Preiſe find hier außerordentlich niedrig, in 
den Tarifen der Gaſthaͤuſer aber find fie noch fo um 


verändert notirt, als zur Zeit, wo die Preiſe im Groß 


Verkauf zwei, bis dretmal ſo hoch waren! Eben fo be 


Schweineborſten und Federpoſen wurden taſch 


Flachs wurde zu hodem Preiſe, 


merkt man, trotz der niedrigeren Getraide Preife, keine 

namhafte Veränderung in der Größe des Baͤckerbrodes, 
und mit Erſtaunen wird die Erfahrung gemacht, daß 
in einem Lande, wo der wohlfeilſte und ſchoͤnſte Weizen 
Europa's ſeyn ſoll, wo keine Verzehrungs Steuer und 
keine andern druͤckenden Laſten eingeführt find, viele 
Dod, Gattungen theurer als in manchen Gegenden 
Deutſchlands und namentlich in Wien verkauft werden! 
— Seit einiger Zeit wird über Ungarn in ausländi 
ſchen Blättern ziemlich viel geſchrieben und gefabelt. 
So ſchreldt ein Galltziſcher Korreſpondent in der Allge⸗ 
meinen Zeitung vom 22. Juni, daß von den Beſchluͤſ⸗ 
fen des letzten Reichstages ſchon mancht, z. B. der 
wegen Authebung einiger Laſten der Bauern, gute 
Fruͤchte zu tragen anfangen ze. Wir erwiedern hierauf, 
daß die hier genannte Bauern ⸗Emaneipation (wie wir 
das Urbarial-Geſetz nennen wollen) nicht nue noch keine 
Ratification der Regierung erhalten hat, fondern von 
den Ständen ſeldſt noch nicht gehö:ig ausgearbeitet iſt. 
Die „guten Früchte’, die der Korreipondent aus Gar 
lien wahrgenommen haben will, muͤſſen wohl eine an⸗ 
dere Quelle haben, als ein Geſetz, das noch fehr weit 
entternt iſt, in Ausführung zu kommen. 
Zara, (Dalmatın) vom 25. Juni. — Der Capi⸗ 
tain der Oeſterreichiſchen Brigantine „Anſografo“, der 
am 28ſten v. M. Alexandrien verließ, hat ausgeſagt, 
daß er auf offenem Meere einem Sardiniſchen, einem 
Engliſchen und einem Franzoͤſi chen Kauffartdeiſchiffe 
begegnet wäre, welche ſämmtlich an ihrem Bord die 
Peſt gehabt hätten, 8 


Deut ſch lan d. 

Manchen, vom 11. Juli. — In dem hieſigen 
Griechiſchen Erziehungs: Inſtitut waren unlängſt Un 
ruhen, dem Vernehmen nach wegen übler Behandlung 
der jungen Leute, ausgebrochen, und hatten zuletzt einen 
ſo ernſten Charakter angenommen, daß eine Commiſſion 
einſchreiten mußte. Wie man hört, begehren die Zöͤg⸗ 
linge ſämmtlich, in ihr Vaterland zurückgeschickt zu wer⸗ 
den, im Fall ihren Beſchweeden keine Abhilfe geſchieht. 
Am ten d. iſt das aus Griechenland zuruͤckkehrende 
zweite Bataillon des 12ten Linten, Infanterie»: Regiments, 
unter dem Commando des Oderſt Pieutenants d. Herbſt, 
geleitet von dem K. K. Oeſterreichiſchen Stadt! Com- 
mandanten zu Braunau, in Simbach eingeruͤckt, und 
ſomit hat nun die letzte Abtheilung des Baierſchen 
Hülfscorps den vate ländiſchen Boden wieder betreten. 
Der Bifchof von Auge burg, v. Rieg, und der Abt 
Barnabas Huber haben in Ober Oeſterreich zwoͤlf und 
in Tyrol ſechs junge und gelehrte Benediktiner für 
Baiern angeworben, welche mit dem Anfange des neuen 
Schuljahres die katholiſche Studien⸗Anſtalt in Augsburg 

nn we den. i 
er diesjährige Wollmarkt in Nürnberg wur 5 
böten d. eröffnet und am Sten geſchloſſen Die Sr 
ſammtzufuhe betrug 58 741 Pfd., wovon 38,042 Pfd. 


und am Schlusse des Marktes 20.699 
Der größte Theil der 
Mittelwolle. Die 


verkauft wurden, 
Pfd. unverkauft geblieben And, 
Zuſuh en beſtand aus feiner und ; 
Wolle der Gräflih. v. Sckönbornſchen Stammſchaſerei 
zu Gaibach und des Freiherrn v. Dietfurt zu Aber; 
theres waten, als die feinſte und zeinfe le 
Zierde des Marktes. 

Dresden, vom 14. Juli, — Der 8 
nen in der Antofisvorftadt iſt 0 Ein 
5 5 en a 
giebt ſeit mehreren Tagen an obwohl noch kleinen 


5 i 2 
Sul n 5 en en ſehr heilſamer Beſchluß 


iſt i en zu Stande gekon men, namlich 
ii, beds lernen Waſſerleitungsroͤbren der 
Stadt durchaus mit Reinernen zu vertawichen. Wo 
moglich fol ſchon im nächſten Winter das Bobren der 
Sandſteine zu Roͤhren, mit Dampfmaſchinen, beginnen; 
dae Koſten find auf 142,000 Thaler berechnet. 
gelpzig, vom 14. Jul.. — Unfere Unteerſſtöt wird 
in dieſem Sommerſemeſter von 199 Studitenden beſucht. 


— ERESER 


Stuttgart, vom 12. Juli. — Die Marbacher 
baden nunmehr dem hieſigen Schillerverein den Fehde⸗ 
handſchuh Hingeworfen. Unter Anderm ſagen fie in ihr 
rer Antwort auf deſſen neuliche Bekanntmachung, daß 
wenn ihnen über die vermeintlich unwürdige Ve wen⸗ 
dung des Schillerſden Geburtshauſes, in welchem ge⸗ 
genwärtig ein Kaufmann fein Gewerbe treibt, Bor 
würfe gemacht werden, ſo fielen dieſe auf dem biefigen 
Verein zurück, da ſie ihn ſchon vor mehreren Jabren 
vergeblich zu deſſen Ankauf aufgefortert hätten. Uebri⸗ 
gens hätten Shak peare, Klopſtock und Canova auch 
Denkmäler in ihren re’pectiven Geburtsorten St-arfo:d, 
Quedlinburg und Poſſagno (einem Ital. Dorfe) Der 
biefige Schiller Verein bat auf dieſe Antwort bereits 
eine Gegen ⸗Erklaͤrung erſcheinen laſſen. 


Mainz, vom 30. Juni. — Im Weinhandel geht 
es noch immer lebhaft zu. Bei einer neulichen oͤffent⸗ 
lichen Verſteigerung in Laubenheim erhielt das diesſäd, 
rige Gewächs vorzuͤgliche Preiſe, 6 dis 800 Fl. fürs 

tück, während die Altern Sorten entweder gar keine 
Käufer oder doch aue zu ſehr nied igen Preiſen finden; 
Daſſelde Verhältniß hat im Rheingau ſtatt, wo, im 
Vertrauen auf den nahen Anſchluß zum großen Zollver⸗ 
bande, immer noch thaͤtia ſpekulnnt wird. So kam ku z, 
uch in Vollraths (im Rheingau) das burige Wachs, 
dum der Freihertlich v Grerfentlauicen Weine zur 
Verſteigerung; es beitand in 37 Stück 2 Zulaß und 
1 Faß Faawein. Weindändler von hier beabſichteten 
ſäͤmmtliche Weine en Bloc zu kaufen, und boten Stuͤck 
fuͤr Stuͤck 800 Fl. Der Eigenthuͤmer war auch nicht 
abgeneigt, ein fo anſehnliches Gebot anzunehmen; es 
bedurfte aber der Einwilligung mehrerer abweſender 
Familienglieder, und hierzu war die Zeit etwas kurz 


— 2715 — 
Die angesetzte Verſteigerung ging alſo vor, ih, und der 


Gutsbdeſitzer hatte es nicht zu bereuen, denn ſtatt der 
30.400 Fl., welche ihm der Geſammtverkauf an die 
Händler, eingebracht hätte, loͤſte er 42,359 Fl. im eins 
zelnen Losſchlan. 


Cuxhaven, vom 11. Juli. — Am Freitage, gegen 
2 Uhr, traf die Frau Gräfin von Hohenſtein (Prin- 
zeſſin Karl von Preußen) nebſt Gefolge, auf dem ſchoͤ⸗ 
nen Dampfſchiffe Elbe hier ein, und begab ſich ſogzleich 
in die für Hoͤchſtdieſelbe deſtellten Logis. Wie man 
vernimmt, wird der Herr Graf von Hohenſtein noch 
dem Wettrennen in Oldesloe beiwohnen und ſich von 
dort hiehe: in unfer Bad begeben. Auch die Engliſchen 
Reiſenden, Herzog von Rutland, und die Lords George 
Manners und Charles Manners, die mit einer dem be— 
kannten Jacht⸗Klub gehörigen Jacht eine Luſtfahrt nach 
Deutſchland gemacht haben, wa en hier geſtern wieder 


anweſend,. 
RN W t- R nen, 

St Petersburg, vom 11. Juli. — Se. Durd!. 
der regierende Herzog von Naſſau iſt am Aten d. tn 
Petershof eingetroffen. x 

Se. Majeſtäͤt der Kaiſer haben nachſtehenden Ukas 
in Betreff eines neuen Reglements für die Schulen in 
den südlichen Kahkaſiſchen Provinzen erlaſſen; „Da wir 
es, zur Beförderung der Civiliſation in den ſuͤdlichen 
Provinzen des Kaukeſus für zweckmäßig gehalten haben, 
den durch das Reglement für die Schulen in jenen Provin⸗ 
zen und durch den am 2. Auguſt 1829 feſigeſtellten Etat 
der jahrlichen Ausgaben, zu dieſem Zwecke getroffenen 
Maßregeln eine g dhere Ausdehnung zu geben, fo haben 
Wir dem Minifter des offentlichen Unterrichts befohlen, 
nach vorgängiger Beratbung mit dem Ober⸗ Befehlshaber 
von Georgien, der Provinz des Kaukaſus und der Trans- 
Kaukaſiſchen Provinzen, einen neuen Entwutf zu einem 
Schulreglement und zu einem Etat der jährlichen Aus⸗ 
gaben, der den dortigen Gegenden angemeſſener iſt, an⸗ 
zufertigen. Da Wir beute den Entwurf des Reglements 
für die Schulen der juͤdlichen Provinzen des Kaukaſus, 
ſo wie den Etat der jährlichen Ausgaben dieſer Etabliſſe⸗ 
ments, nachdem beide durch das Comité für die Orga⸗ 
niſirung der Anſtalten des offentlichen Unterrichts ges 
prüft find, genehm gt haben, fo uͤberſenden Wir fie dem 
dirigirenden Senat, um fie zur Ausführung zu bringen. 
Wie deſeblen zu gleicher Zeit, daß fie vom 1. Januar 
1836 an Geſetzeskraft haden und in det Zwischenzeit 
die vorläufigen Anordnungen zu dieſem Zwecke getroffen 
werden ſollen. “ 

Das Reglement, welches duch die Senats 3e 
tung bekannt gemacht worden iſt, befieht aus 81 Arti⸗ 
tel wovon Nachſtebendes das Weſentlichſte iſt: Außer 
dem Gymnaſium und der Penſionsanſtalt für Edeliiuse 
zu Tiflis werden noch Diſtriktſchulen zu Tiflis, Sort, 
Teloff, Signach, Eleſabetbpol, Duſchet, Kuta's in Min⸗ 
geslien, zu Schuſcha, Nucha, Schemacha, Kuda, Dako, 


* 


Gratification, 


Derbent, Kaſach, Eriwan, Naſchitſchevan, Achaltſyck 
und Lenforan errichtet. werden, Die jahrlichen Ausga⸗ 
ben dieſer Anſtalten, welche mit denen der anderen 
Gouvernements in Rußland gleiche Rechte genießen, 
find auf 56,375 Silber,Rubel feſtgetzt. Diejenigen Zoͤg⸗ 
linge, welche ihre Studienzeit auf dem Gymnaſium zu 
Tiflis vollendet haben, gehoͤren zur 14. Klaſſe der Beam⸗ 
ten. Zehn adlige Zoͤglinge dieſes Gymnaſiums, der 
Penſions-Anſtalt und der Diſteiktsſchulen, von 10 bis 


14 Jahren, die unter den ausgezeichnetſten Schulern 


zu erwählen find, ſollen jahrlich auf Koſten der Krone 
in die Kadeiten-Corps eingeſtellt werden. Von den Zoͤg⸗ 


lingen der Krone, welche auf dem Eymnaſium zu Tiflis 


ihre Studien mit Erfolg beendigt haben, werden 5 auf 


Koſten der Krone zu den Raſſlichen Univerfitäten zuge⸗ 


laſſen. Nach vollendeter Studienzeit auf den Univerfi, 
cäͤten find fie verpflichtet, 6 Jahre an den Unterrichts; 
Anſtalten der Suͤd-Kaukaſiſchen Provinzen als Lehrer 
zu dienen. Alle daſelbſt fuͤr das Unterrichtsweſen an⸗ 
geſtellte Beamten genießen, hlnſichtlich ihres Avance, 
ments, dieſelben Rechte, wie die übrigen Civil Beamten 
dieſer Provinzen. Die Zeit, welche zu einer Penfion 
berechtigt, ſoll fuͤr alle Lehrer, die wenigſtens 10 Jahre 
unterrichtet haben, um 5 Jahre vermindert werden. 
Alle Beamten und Lehrer, welche aus Rußland nach 
den Suͤd⸗Kaukaſiſchen Provinzen gehen, erhalten aus 
dem Kaiſerlichen Schatz außer den Reiſekoſten noch eine 
gleich dem Betrage ihres jährlichen 
Gehalts. j 

Die Senats Zeitung publieirt ein von Str. Majeſtät 
dem Kaiſer deſtaͤtigtes Reglement über das Verhaleniß 
der Kaukaſiſchen Jafyıen oder Leibeigenen zu ihren 
Herren. Es heißt darin unter Anderem: 1) Allen 
Rufſiſchen Unterthanen, Chriſtlicher ſowohl als Maho 
medaniſcher Religion, welche den Kaukaſus oder andere 
Gegenden des Reiches bewohnen, wird geſtattet, von 
den Kaukaſiſchen unabhängigen Bergvoͤlkern Jaſyren oder 
Sclaven loszukaufen. 2) Die auf dieſe Weiſe losge⸗ 
kauften Jaſyren werden dadurch Ruſſiſche Unterthanen und 
es hoͤrt damit zugleich die Benennung „Jaſyren“, welche 
einen Selaven oder Unfreien bezeichnet, als, den Geſetzen 
nach, einem Ruſſ. Unterthanen nicht zukommend, auf. 3) 
Zur Entſchädisung für den Freikzuf wird denjenigen, welche 
Salpren freikaufen, mit Ausnahme der Ungläubigen, 
wenn ſolche Coriſten loskaufen, geſtattet, von deren 
Dienſten in folgendem Maße Gebrauch zu machen. 
Kinder unter 5 Jahren ſind verpflichtet, 25 Jahre ju 
dienen; Kinder von 5—10 Jahren dienen 20 Jahre, 
Losgekaufte in einem Alter von 10—15 Jahren, dienen 
15 Jahre, bis zu 20 Jahren — 12 Jahr, bis zu 
30 Jahren — 10, bis zu 40 Jahren — 3, und bis 
zu 50 Jahren — 5 Jahre. Nach Abdienung dieſet 
Zeit werden die aus der Sklaverei losgekauften Indivi / 
duen vollkommen frei.“ a “ 

Das kurzlich hier eingetroffene Dampfboot Alexandra 
hat eins koſtbare, mit dem Bildniſſe Se. Majeſtaͤt des 


lich ſey und 
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Königs von Preußen geſchmuͤckte Porzellan Waſe mit⸗ 
gebracht, welche Se. Majeftät der König dem Kaiſerl. 
Jägermeifter Paul Demidow als Geſchenk überſandt Has 
ben. Dieſes ausgezeichnete Kunſtwerk iſt jetzt hier öffent, 
lich aus veſt llt, fo daß das hieſige Publikum Gelegenheit 
hat, daſſelbe zu bewundern. i 


Po len. 


Warſchau, vom 14. Juli. — Geftern wurde hier 
der 3öſte Geburtstag Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin und 
Koͤnialn auf's glänzendſte gefeiert. In Gegenwart einer 
überaus zahlreichen Verſammlung von Beamten ſaͤmmt⸗ 
licher Behoͤrden und von Einwohnern aus allen Stan⸗ 
den und Volksklaſſen fand in der St. Jobannis-Kirche 
ein feierlihes Hochamt ſtatt, welches der Biſchof 
Pawlowski von Plozk verrichtete, und in der Schloß⸗ 
Kapelle wurde vor dem Fuͤrſten Statthalter, den Gene, 
ralen, Offizieren und Hofchargen von dem Warſchauer 
Griechiſchen Biſchof Antoni große Meffe geleſen. Waͤh⸗ 
send des Te deums ertönten fortwährend A tileries 
Salven. Der Fuͤrſt von Warfchau nahm dann in den 
Zimmern des Schloſſes die Gluͤckwuͤnſche zu dieſem Feſt 
entgegen. Ja dem Regierungs- Inſtitut zur hoͤheren 
Ausbildung des weiblichen Geſchlechts fand im Beiſeyn 
des praͤſidirenden General-Direktors des Innern, ſo wie 
der geiſtlichen und Unterrichts Angelegenheiten, General, 
Lieutenants Golowin, die feierliche Einweihung des Bild, 
niſſes Ihrer Majeftär der Katſerin ſtatt, und die Zoͤg⸗ 
Unge erſchienen zum erſtenmal in der für das Jaſtitut 
vorgeſchriebenen Tracht. Abends war der Laztenki che 
Schloßgarten von einer großen Volksmenge angefüllt, 
und in dem dortigen Amphitheater war freies Schau 
ſpiel, welchem eine Hymne zu Ehren der erlauchten 
Monarchin voranging. Im Sommer, Pallaſt hatten 
Ibre Durchlauchten der Fürſt und die Fuͤrſtin von Wars 
ſchau einen glänzenden Ball veranſtaltet, der von einem 
Souper unte brochen wurde und bis gegen Morgen 
dauerte. Heiteres Wetter begünftigte die praͤchtige Ilu⸗ 
mination dieſes Pallaſtes ſo wie der ihn umgebenden 
Kanäle, Waͤldchen, Bruͤcken, Thore und Arkaden, und 
eine herrliche, rings umher erſchallende Muſik trug zu 
Erhöhung der allgemeinen Luſt dei. Auch alle Haͤuſer 
der Stadt waren feſtlich erleuchtet. a 

Die hieſi zen Zeitungen enthalten folgenden Artikel: 
„um ſich von dem Grade der Uanſittlichkeit eine Vor⸗ 
ſtellung zu machen 
im Aue lande befindlichen Polniſchen Ausgewanderten 
herabgeſunken iſt, genuͤgt es, folgenden Auszug eines 
Briefes zu leſen, den Einer jener Fluͤchtlinge aus Frank 
reich an ſeine Gattin geſchrieben hat, und deſſen Authen⸗ 
tizitaͤt wir verbuͤrgen: „„Du ſchreibſt mir, daß meine 
Kinder immer auf den 


Ki 
ligen für mich ee 


beten, daß ich aber dagegen unempfinds 
ihrer wenig gedachte. Ich geſtehe Dir, 
theute Katharina, daß ich allerdings, wenn fie bei ihrem 


„bis zu welchem die Mehrzahl der 


— 


Gott und feinen Hei 
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Glauben an Gott und ſeine Heiligen blieben, eher fähig 
ware, fie zu verleugnen, als dergleichen Einbildungen 
mit Nachſicht zu behandeln. Mit ſolchem Blendwerk 
mochten liſtige Lehrer ihren jugendlichen Verſtand gern 
verfinftern, und es würde ihnen dadurch gelingen, fie 
endlich ganz zur Unterthänizkeit zu gewoͤhnen. Aber 
mein Herz iſt geneigter, ſolche ſchon verlorene Wesen 
von ſich zu ſtoßen, als ſich über eine ſklaviſche Nach⸗ 
kommenſchaft zu freuen. Und wozu Bun gut ſeyn, 
ihnen den Katechismus zu lehren, den 25 nicht vers 
ſtehſt, und den man nie wird verfichen koͤnnen. Es 

int Di u 
e e onen nur Obſku unttemus ein, 
flößeft, der jeder guten Erziehung im Wege ſteht und 
oft, fo wie jede in der Jugend angenommene ſchlechte 
Gewohnheit, kaum ausgerottet werden kann. Unſere. 
Kinder find noch in einem zu zarten Alter; uberlaſſe 
fie wenigſtens bis zu ihrem zwölften Jahre ihrer nalüͤr 
lichen Entwickelung. Rede zu ihnen niemals von jenen 
geheimneßvollen Dingen, die der Menſch nie wird ber 
greifen koͤnnen, und die eben deshalb fuͤr ſie nicht paſſend 
find; erzähle ihnen auch nicht von Wundern, dieſen 
bloßen Luſtſchloͤſſern. Wenn ſie aber uͤber die Natur 
und über die materiellen Kräfte an Dich Fragen rich— 
ten, ſo ſage und erläutere ihnen das, was in die Sinne 
fält und was der Menſch ſaſſen kann und muß.“ 


reg. 


Paris, vom 11. Juli. — Der Bericht uͤber die 
Audienz des Pairsbofes vom 10ten iſt dahin zu berich⸗ 
tigen daß, nachdem die Pairs von 3 bis 5; Uhr über 
das Requiſito ium des General-Prokurators berathſchlagt, 
die Gerichtsdiener dem Auditorium ankuͤndigten, daß 
der Beſchluß erſt heute erfolgen wuͤrde. Das eben ers 
wähnte Requiſitortum lautete alſo: „In Betracht, daß, 
wenn auch die Verbrecher, über welche der Pairshof zu 
erkennen hat, offenbar alle Zeichen an ſich tragen, die 
nach dem Artikel 227 der Kriminal Gerichts Ordnung 
die Konnexitaͤt begründen, es doch, dem Rechte wie der 
That nach, möglich iſt, Behufs des Urtheilsſpruches 
eine Trennung zu bewirken, die ohnehin ſchon in den 
Debatten wirklich ſtattgefunden hat; in Erwägung, daß, 
wenn bie Enticheidung vom Monat Februar 1835 alle die⸗ 
jenigen Perſonen vor den Pairshof verwieſen hat, die 
in derſelden als die Urbeber oder Mitſchuldige der im 
Apeil 1834 in Paris, Lyon, St. Etienne, Marſeille, 
Grenoble, Epinal, Luneville, Beſangon und Arbois ges 
gen die Sicherheit des Staates begangenen Attentate 
bezeichnet worden, jene Entſcheidung doch bloß über die 
Verweiſung vor Gericht und über die Kompetenz des 
Pairshofes uabedingt verfügt hat und verfügen konnte, 
ohne irgend etwas Über: die. Gleichzeitigkeit der Dedat / 
ten vorweg feſtzaſtellen; in Betracht, daß die angege⸗ 
bene Mapregel gegen den 226ſten Artikel der Kriminal, 
Gerichts Ordnung nicht verſtoßt, daß im uebrigen auch 


die Ronnerität der Verbrechen oder Vergehen ein gleich 
zeitiges Verfahren zwar natürlich, aber keineswegs noth⸗ 
wendig macht; daß von letzterem vielmehr abzuweichen 
iſt, ſobald aus demſelben Verzoͤgerungen entſtehen koͤn⸗ 
nen, die der Wirkſamkeit der Juſtiz nachtheilig ſind; 
in Erwägung, daß die mit den Lyoner Angeklagten bes 
gonnenen Debatten dem Gerichtshofe die Moͤglichkeit 
darbieten, hinſichtlich ihrer ſofort zum U theilsſpruche zu 
ſchreiten, und daß, nachdem dieſe Möglichkeit erkannt 
worden, das Angemeſſene und Nuͤtzliche eines ſolchen 
Verfahrens keinen Augenblick mehr zweifelhaft ſeyn 
kann, indem es in der That in dem zwiefachen In⸗ 
tereſſe der offentlichen Ordnung und der Angeklagten 
dieſer Kategorie von Wichtigkeit iſt, daß der Gerichts, 
hof, nachdem die kontradiktoriſchen (2) Debatten ihm 
die Würdigung der Thatſachen des P ozeſſes klar und 
leicht gemacht, unverzuͤglich zu dieſer Wuͤrdigung uͤber⸗ 
gehe — trägt der unterzeichnete Generals Prokurator 
darauf an, daß es dem Gerichtshofe gefallen möge, for 
fort zu dem Requiſttorium, den Pla doyers und dem 
Urtheilsſpruche in Betreff der Lyoner Angeklagten zu 
ſch reiten.“ Nachdem die anweſenden Advokaten ſich 
theils für, theils wider dieſen Antrag ausgeſprochen hats 
ten, ergriff der Angeklagte Baune das Wort und ſagte: 
„Meine Herren! Nachdem ich auf das Feierlichſte ers 
klaͤtt, daß ich, in Abweſenheit der von mir gewählten 
Vertheidiger, an den Prozeß⸗Verhandlungen keinen Ans 
theil nehmen wuͤrde, bin ich heute gewaltſam vor Ihre 
Schranken gefuͤhrt worden; indeſſen iſt mein Entſchluß 
noch derſelbe, und ich erneuere daher die ihnen bereits 
bekannte Proteſtation in meinem und meiner Kameras 
den Namen. Man wird mich nicht wider meinen Wil: 
len in dieſem Saale zuruͤckhalten, ſollte ich mich auch 
um mich zu entfernen, auf eines Ihrer früheren Erkennt- 
niſſe berufen muͤſſen. Indeſſen habe ich von meinen Mitans 
geklagten noch den ehrenvollen Auftrag erhalten, einen neuen 
Verſuch zu machen, um Ihren Sinn in Bezug auf die Vers 
theidigung zu ändern, zu dieſem Ende habe ich, um mich 
nicht von meiner Hitze foctreißen zu laſſen, die nach⸗ 
ſtehenden Worte zu Papier gebracht.“ Nach dieſem 
Eingänge entwickelte Herr Baune in einem ausfuhr⸗ 
lichen Vortraze feine politiſchen Grundfäge und ſchloß:⸗ 
fodann mit folgender Erklärung: „Da der von Ihnen 
in Bezug auf die freie Vertheidigung gefaßte Beſchluß 
unſeren Hoffnungen nicht entſprochen hat, ſo bin ich 
beauftſagt, Ibnen anzukündigen, daß wir uns nicht zu 
Mitſchuldigen Ihres vorgeblichen Ul theilsſpruches machen 
werden. Die Nachwelt ſoll nicht von uns ſagen, daß 
wir unſere Rechte feigherzig aufgegeben hatten. Rich⸗ 
ten Sie aber uns nach den Ihnen vorliegenden Akten⸗ 
ſtuͤcken, beharren Se bei einem Verfahren, das ohne 
Bel piel in den Jahrbuͤchern der Geſchichte iſt; wir 
wollen uns nicht beklagen; es ſoll uns in unſerem Kere 
ker der Gedanke tröften, daß die Feſtigkeit unferes Ders 
nehmens fortan jeden politiſchen Projeß vor Ihnen uns 
möglich gemacht hat. Seyen Sie veeſichert, meine Her, 
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ren Pairs, daß Sie bei dieſein Kampfe mehr verlieren, 
als wir. Wir find längft an die Opfer gewöhnt, die 
unſere Ueberzeugung uns auflegt. Als Republikaner 
wiſſen wir, daß unfere Güter, unfere Freiheit und das 
Wohl unſerer Familien auf dem Spiele ſtehen; dennoch 
baben wir nicht gewankt, und bei der Aufeichtigkeit 
unſeres politiſchen Glaubens wurden wir hier lieber 
widerſtandslos in den Tod gehen, als uns in eine nit, 
Isa überfläffige Debattte einlaſſen. Uns if bekannt, 
daß man ehedem die Märtyrer nicht richtete, ſondern 
‚fie mordete; aber ihr Blut hat die Welt befruchtet. 
Wenn Sie daher bei Ihrer Abſicht behatren, uns das“ 
jenige zu verweigern, was wir zu unſerer freien Ver 
theidigung für noͤthig 


Wirde iſt. Bedenken Sie aber, daß wir dieſe um 
natuͤrliche Stellung nicht gewählt baben, ſondern daß 
fe uns von Ihnen bereitet worden iſt, und daß uns 
nur noch ein Weg übrig bleibt, um unſerem Intereſſe 
als Angeklagte, unſerem Willen als Menſchen und um 
ferer Pflicht als Republikaner getreu zu bleiben.“ — 
Auf die (bereits gegebene) Antwort des Praͤſidenten, 
daß der Gerichtsbof von dem in Bezug auf die Ver, 
theldigung einmal gefaßten Beſchluſſe nicht abgehen 
konne, entgegnete Daune: „Ich werde für mich und 
meine Mitangeklagten bis zum Schluſſe proteſtiren. 
Der Gerichtshof ſcheint durch fein Stillſchweigen die 
Erklärung des Präfidenten zu beſtaͤtigen. Ich erkläre 
ihm daher meinerſeits, daß meine Mitangeklagten und 
iche hinſühro nicht mehe iu dem fogenannten Urtheile, 
das unfere: wartet, die Hände bieten we -den. Vielleicht 
werben wir ia die em Kampfe Mann für Mann unters 
liegen. Aber das Endrefultat wird dennoch zu unlerm 
Vortheile ausfollen, da er Ihnen kuͤnſtig jeden politi⸗ 
ſchen Prozeß usmoͤglich macht.“ — Bei Eröffnung. der 
heutigen Audienz waren von den Angeklagten nur 26 
zugegen“); 25 Andere, Baune an der Spitze, hatten 
das nachſtehende Schreiben an den Praͤſidenten erlaſſen: 


5 halten, ſo wolen wir deshalb 
nicht die Audienz ſtoͤten, da dieſes Mittel unter unſerer. 


„M. H.! Die Unterzeichneten haben die Ehre, Sie zu 


denach ichtigen, daß fie bei den Proteſtationen behar⸗ 
ren, womit fie noch geſtern einer ihrer Kameraden, 
Baune, beauftragt batten. Es iſt ihre, beſtiimmte Ad 
ſicht, den Audienzen nicht mehr beizuwehnen, da ihre 
Gegenwart bei denſelben fortan völlig aderfluͤſſig iſt; fie 
erſuchen Sie demnach, ihnen im Gefaͤngniſſe die Unan⸗ 
nehmlichkeit des brutalen Widerſtandes, und dem Tri 
dunale die Nothwendiskeit zu e: paren, den Lauf der 
Debatten in Folge ibrer nachdrücklichen Reelamationen 
zu unterbrechen.“ Um 1 Uhr wu den noch 7 Anger 
klagte eingefuhrt; unter ihnen befand ſich ein gewiſſer 
Huguet, mit ber ph pgiſchen Muͤtze auf dem Kopfe, 


5 außerordentlich em Wege ik in Berlin am ıgten die 
Noch ee daß es denjenigen, noch nicht vor 
Gericht gelogenen Angeklagter, die in Ste. Pelagie ſaßen 
(44 an der Zahl), am zaten d. W. gelungen it, aus ihrem 


Gefaͤngniß zu entipringen, 


x 


todtenblaß und mit ehtblößten Armen, der von zwei 
Mun pal Gardiſten förmlih in den Saal geſchleppt 
wurde. Die uͤbrigen noch fehlenden Angeklagten hatten 


ſich, wie man vernimmt, vollig entbloͤßt in ihre Betten 


gelegt und ihre Kleidung sſtͤͤcke verſteckt. Um 3 Uhr 
verbreitete ſich im Audienz Saale das Gerücht, daß 
gleichwohl auch dieſe Angeklagten nach einem Neben⸗ 
Saale gebracht worden wären, mit Ausnahme von 10, 
die einen ſo lebhaften Widerſſand geleiſtet hätten, daß 
es unmöglich geweſen ſey fir aus dem Gefaͤngniſſe fort; 
zuſchaffen. Gegen 4 Uhr traten die Pairs in den 
Saal. Der Praͤſident verlas zunächſt die ſehr aue ſuͤbr⸗ 
liche Entſcheidung des Gerichtshofes uͤber das obige 
Requifitorium des General-Proku-ators; fie if, wie ſich 
erwarten ließ, dahin ausgefallen, daß der Prozeß ges 


trennt und daß ſofort zu den Plaidoyers und dem Ur⸗ 


theilsſpruche über die Lyoner Angeklagten, geſchritten 
werden ſol. Gleich nach der Mittheilung dieſes Ber 
ſchluſſes verlangte der GeneralsProfurator, daß das Pros 
tokoll Aber die oben angedeuteten Vorgänge im Geſaͤng⸗ 
niß vorgetragen werde. Bei dem Abgange der Poſt 
war dieſe Vorleſung noch nicht beendigt. 

Die letzten Vorgänge im Pairsgerichtsbof beweiſen 
nun klar, daß die Polizei bei den Lyoner Unruben die 
Hände im Spiel hatte. Drei Zeugen wurden über 
wieſen, daß ſie zu gleicher Zeit Polizeiagenten und 
Sektionsmitglieder in der Geſellſchaft der Mencchen⸗ 
rechte waren, ja ſogar Barrikaden errichten halfen. Die 
Staatsgewalt mußte fie dem allgemeinen Unwillen preis⸗ 
geben; indeſſen glaubt man, daß dieſer Umſtand ein 
neuer Anlaß ſeyn werde, um die Vertagung des Pros 
zeſſes zu beſchleunigen. 

Im Constitutionnel lieſt man: „Die Journale 
baben ſich ſeit einiger Zeit mit dem Gerüchte von der 
Entdeckung einer Verſchwoͤrung gegen die Perſon des 
Königs beſchaͤftigt. Ehe wir eine ſolche Nachricht mit, 
theilen mochten, wollten wir die durch die mimſteriellen 
Dlärter verheißenen Auſſchluͤſſe abwarten. Diele bie 
ben jedoch aus. Mittlerweile erfahren wir aus guter 
Quslle, daß man kü zlich in dieſer Angelegenbeit 5 Der 
fonen verhaftet hat und daß heute früh noch 5 Perſonen 
eingezogen worden ſind.“ — Ein anderes biefiges Blatt 
ſagt: „Die Gerüchte, welche man uͤder die Entdeckang 
einer gegen die Perfon Ludwig Philipps gerichteten 
Verſchwörung in Us lauf gebracht hat, find nicht ohne 
Grund geweſen. Die Regierung hat aber noch keine 
Aufſchluͤſſe in dieſer Beziehung gegeben, und doch erzaͤhlt 
man in gewiſſen Zirkeln alle Details des beab ſichtigten 
turchtbaren Attentats (horrible attentst). ) Es iſt 
in der That meckwurig, mit welcher Blitzes ſchnelle 
ſich falſche Nachrichten verbreiten. So ve ſicherten 
heute Morgen einige Perſonen mit unglaublicher Zu ⸗ 


verſicht, daß fie aus guter Quelle alle näheren 
Dies war bekanntlich die im Ernſte und ſpäterhin von 


der Oypoſilion ſpottweiſe angenommene Bezeichnung des 
trüberen Angriffes auf den König durch einen Pißſolenſchuß. 
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Umfände det ſchrecklchen Kataſttophe wüßten, in Regierungen, durch deren Gebiet die St'aße geht, die, 


die man die Koͤnieliche Familie habe ſtuͤrzen wollen. 
Ihren Erzählungen zufolge, hätte die Provinz der 
Hauptſtadt 500 Königemörder geliefert, die alle den 
57 abgelegt hätten, eher 
ihren Plan aufzugeben: : 
nach Neu, vlt 4 und 5 Uhr Nachmittags, alſo 
in der Stunde, wo der König in der Regel von Br 
eis zurückkomime, hätten die Mörder ihm sen wol. 
len. Auf dem ganzen Wege wären 3 err 
25 mit Flinten und Piſtolen ern 
ſtellt geweſen, ſo daß es dem Könige, A Nan 
dem erſten Angriff entgangen, unmöglich 9 Ex - 
glaͤcklich nach Neuilly zu gelangen; uu es 35 
unter dem Schutze Ne Votſehung doch gegluͤckt wäre, 
fo Hätten die Verſchwoͤrer Alles darauf vorbereitet, ihn 
dort mit ſeiner ganzen Familte umzubringen. Dies ſind 
die Nachrichten, welche man mit ernſthaftem Geſichte 
den leichtgläubigen Pariſern aufbürder. 

Der Min ſter des Innern ſoll Berichte aus det 
Schwei erhalten haben, wonach die dort zahl, 
reich verſammelten Legitimiſten gegen Ende dieſes 
Monats in Genf eine allgeme ne Zuſanmenkunft 
halten wollen und der Herzog von Angouleme in Be 
gleitung des Mar challs Marmost erwartet wurde, um 
ſich durch Frankreich zu Don Carlos nach Spanien zu 
degeden, An der ganzen Grenze gegen die Schweiz iſt 
deshalb die Aufſicht geſchärft, und am Ju⸗a find Trup⸗ 
pen aufgeſtellt worden. Wahrſcheinlich war dies die Veran— 
laſſung zu dem Gerichte, daß Don Miguel ſich in der 
Schweiz befinde. a 0 

Um zu beweiſen, wie werig der O den der Ebren— 
legion noch eine Auszeichnung in Frankreich ſey, theilen 
die Oppoſitions Blätter nachſtehende Notiz mit: „Von 
den 60 Nöthen des Caſationsbofes find 59 dekorirt; 
der Einzige, der den O den nicht hat iſt der Deputirte 
Herr Iſambert, Von den 115 Rathen des Staats; 
Raths haben 113 den Orden. Von allen Mitgliedern 
des Rechnungshofes iſt nur Einer nicht dekotitt. Eden 
ſo hat von allen Mitgliedern der Franzoͤſt chen Akademie 
nur Herr Lemercier nicht den Orden. Die Deputirten, 

ammer enthalt 258 Ritter der Ehrenlegion. Das 
Juſtih Miniſterium hat nur 14 nicht dekorirte Bureau⸗ 
Chefs; das Finanz⸗Miniſterium nut 10, das Handels, 

iniſterium nur 8, das Miniſtetium des oͤffentlichen 
Unterrichts nur 7, das Miniſterium des Innern nur 5, 
das See, Miniſterium und das des Kriege⸗Miniſte iums 
nut 1, und das Miniſterium der auswärtigen Angelegen , 
heiten gar keinen. i 
er Generallieutenant Graf de France, Pair von 
Frankreic, und einer der beiten. Generale der alten 
en Armee, iſt dieſer Tage bei Paris ver: 
orben, 

Die Gründung der Simplonſtraße wurde für die 
Communication fo wichtig gehalten, daß man im Jahre 
1814 zu Wien deſonders ſtipulirte, daß die betreffenden 


in den Tod zu gehen, als 
Auf dem Wege von Paris 


Labattut beſaß 100,000 Fr. Einkünfte. 


tut, der ſeinen 


wuͤrde ſeine Mutter eines 


elbe im guten Stande zu halten verbunden ſeyn ſoll⸗ 
ten. Von Sardiniiher Seite ſcheint dies verſaͤnmt zu 
werden, weshalb die Stadt Beſangon, die bei dieſer 
Communication ſehr betheiligt iſt, mit einer Beichwerde 
bei unſerer Regierung eingekommen iſt, um dieſe zu 
vermoͤgen, bei der Sardiniſchen Regierung auf die Er⸗ 
füllung dieſer Bedingungen zu dringen. 
Ein Journal ſagt, der General Dembinsky babe für 
die Uebernahme des Commandos bereits eine Gratificar 
tion von 60,000 Fr. erbalten. N 
Die Plerderennen für Paris werden dieß Mal fo 
fallen: am 6. September um die beiden Bezi'kspreiſe, 
jeden von 2000 Fr., für jährige Hengſt, und Stut⸗ 
fülen, und um den Preis von 3000 Fr. für 4, und 
mehrjährige Henaſte und Stuten; am 10. September 
um den Hauptpreis von 5000 Fr.: am 13. September 
um den Koͤnigl. Preis von 6000 Fr.; am 17. Sep 
tember um den großen Koͤnigl. Preis von 12,000 Fr., 
und am 20. September um den Preis des Königs und 
des Kronpeinzen. 
Bei dem letzten Carneval hatten am Faſchingsabend 
mehrere junge Elegants große Wagen mit 6 Pferden 
anſpannen laſſen, die ganz mit Masken beladen waren 
und mit denen fie zum Ergößen des Pubhfums in den 
Straßen umherſuhren. In einem diefer Wagen pflegte 
ſonſt immer ein junger Mann von Ton zu ſitzen, der 
an dieſem Tage offene Tafel für ſeine Freunde und 
einen Platz für ſie in feinem Wagen bereit hielt, der 
mit Baͤndern und Blumen bedeckt und mit Drageen 
und Straͤußen, zum Werfen auf die Vor uͤbergehenden 
angefüllt war. Dieſer junge Mann war Herr von 
Labattut, der ſo eben in einem Alter von 25 Jahren, 
in einem Gaſthof in Piſa geſtorben iſti. Man ſieht jetzt 


in der Oper eine leere Loge; es war die des Gr. von 


Labattut und des Gr. Dubourg, die beide an einem 
Tage ſtalben; der letztere an eirem Sturze mit dem 
Pferde, auf der Straße von St. Cloud, und der erſtete 
in der Fremde, weit von ſeinem Vaterlande. Herr von 


Sein Vermör 
Verfuͤgung nach den 
es ſoll von demſelben 
geſtiftet werden. Der 


gen geht durch eine ſonderbare 
Vereinigten Staaten uͤber, und 
in Washington eine Univerſität 
Vater des Herrn von Labattut, ein Engländer, der ſich 
durch Handel in Amerika ſein Geld erworben, hatte 
ſeinem Sohne ſein Vermoͤgen hinterlaſſen, unter jener 
Bedingung, falls fein Sohn ohne eheliche oder natuͤr⸗ 
liche Kinder ſterben ſollte. Oo lauten die Worte des 
Teſtaments. Der junge Hinkinſon war in Frankreich 
erzogen worden; nach dem Tode feines Vaters verhei: 
rathete ſich Mes. Hinkinſon mit dem Grafen von Labat⸗ 
0 Stieſſohn an Kindesſtatt annahm und 
ihm feinen Namen gad. Der Tod des jungen Grafen 

N Vermögens berauben, das fie 
bis dahin mit ihm theilte, wenn nicht Ethen aufgefun » 
den werden. 7 
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Das berühmte Case du Foy hat dem Case ber 
Rotunde (im Palais royal) das Recht, Tiſche und Stühle 
in den Garten ſelbſt ſetzen zu dürfen, abgenommen, ins 
dem es eine höhere Pacht dafür zahlt. Dieſe fol mehr 
als 40,000 Frs. jahrlich betragen. : 


Der berühmte Pont⸗Neuf zu Paris wird jetzt, auf 


Koſten der Stadt, mit einem Aufwande von 110,000 Fr. 
ausgebeſſert; die Arbeiten haben ſeit Kurzem begonnen. 
Man hat in Toulouſe den Verſuch gemacht, ein 
ungeheures Concert auf einem oͤffentlichen Platz zu geben, 
allein derſelbe war ſchlecht gewählt, und die 20,000 Zus 
ſchauer hörten fo wenig, daß fie ſich in der That frags 
ten, ob man wirklich Muſik mache oder nicht, während 
alle Inſtrumentiſten und Sauger aus vollen Backen 
und Kehlen laͤrmten. 0 
Aus Cette wird folgendes berichtet: „Die Verſchif⸗ 
fung der, für Braſilien hier nachgemachten Porto: oder 
Tarragonaweine geht noch beftändig raſch fort. Engläns 
der, Italiener und F anzoſen benutzten dieſen Induſtrie⸗ 
zweig, um ihre Sch ffe unabläffig zu beſchaͤftigen, zum 
ſicheren Gewinn für den Speculanten und es thut uns 
leid, daß die noͤrdlichen Flaggen dieſe ſchoͤne Gelegenheit 
nicht benutzen, um etwas zu ve dienen, indem fie Wein 
und Branntwein nach DBrafilten und Zucker, Kaffee und 
alle anderen Braſilianiſchen Produkte nach Europa zuruck 
brächten. Der nachgemachte Portwein, den man nach 
Rio Janeiro, Bahia, Pernambuco u. f. w. ſendet, 
kommt in Portugieſiſchen Pipen zu 70— 72 Viertel auf 


125 — 128 Frs. und der Tarragoneſer in Pipen zu 


90 — 62 Viertel auf 94 — 96 Frs. die Pipe an Bord 
zu ſtehen. Mitverſandt wird etwa 3 Spriet in Cara 
loniſchen Pipen zu 60 62 Velten, der nach dem jetzi⸗ 
gen Preis dieſer Probe, 242 — 245 Fts. die Pipe an 
Bord zu ſtehen kommt.“ 

Aus Palma auf der Inſel Majorka wird berichtet: 
„In der Nacht vom Löten zum 16. Junt um 12 Uhr 
29 Minuten, während alles im tiefen Schlaf lag, ließ 
ſich plotzlich ein furchtbarer Knall wie ein gelöfter Ka, 
nonenſchuß hoͤren. Alles wachte auf; die Häufer bebten 
in ihren Grundfeſten; erſchreckt ſtuͤtzten die Einwohner 
davon und fluͤchteten aufs Land. Der Himmel war 
üb izens vollkommen kein, der Wind blies friſch aus 
No dweſt, der Mond im letzten Viertel ging eben auf. 
Der Verlauf der Nacht war ruhig, und gegen 6 Uhr 
Morgens kehrten die Einwohner in ihre Wohnungen 
zuruck. In der Nacht vom 17ten zum 18ten wieder 
bolte ſich daſſelbe Ereigniß gerade um dieſelbe Stunde, 
obwohl mit minder ſtarkem Knall und Erſchuͤtterung, und 
die Einwohner flüchteten abermals. Die Häufer hatten 
mitunter recht bedeutend gelitten. Es wurden daher 
Zelte im freien Felde aufgerichtet, alles Volk flüchtete‘ 
ſich, die Vornehmen reiſten auf der Stelle nach ihren 
Landhaͤuſern ab. Der Schrecken wuchs noch dadurch, 
daß man ſich an die alte Prophezeihung eines Ge iſtli⸗ 
chen Namens St. Vincent erinnerte, der vor 100 Jah- 


ren von der Kanzel geweiſſagt batte, Majorka werde 
nach drei warnenden Erdſtoͤßen von der See eingeſchlun⸗ 
gen werden. Der dritte Stoß wurde daher mit Zagen 
eewartet; alle Kirchen lagen voll Knieender und Beten 
der. Endlich am 20ſten um 8 Uhr 16 Minuten des 

Abends hoͤrte man einen dritten Donnerſchlag mit Erders - 
ſchuͤtterung verbunden, nicht fo ſtark als der erſte, doch 
ſtäͤrker als der zweite. Dieſer hat den Zuſtand des 
Entſetzens bei den aberglaublgen Bewohnern Majorka's 
auf den äͤußerſten Grad gebracht! Die Flucht wurde 
noch allgemeiner; die Stadt iſt nunmehr ganz geräumt, 
und alle Einwohner ſind auf den Feldern zerſtreut und 
erwarten den Untergang der Inſel mit jedem Augenblick.“ 


Paris, vom 12. Juli. — Ueber die Audienz des 
Pairshofes iſt noch zu melden, daß drei Pairs, die 
bisher den Sitzungen beigewohnt, ſich zurückgezogen ha⸗ 
ben; es ſind der Graf Molé, der Marquis von Crillon 
und der Marquis von Aux. Nachdem der Präfident 
die Entſcheidung des Gerichtshofes Über das Requiſito⸗ 
rium des Generals Profurators, wonach der Prozeß dee 
60 Lyoner Angeklagten von dem der Ueb ligen getrennt 
werden ſoll, verleſen hatte, wurde die (bereits geſtern 
erwähnte) Proteftation von 24 dieſer Angeklagten, fo 
wie das im Gefaͤngniſſe über ihr halsſtarriges Beneh⸗ 
men aufgenomwene Protokoll mitgetheilt. Aus dieſem 
letzteren ergtebt ſich allerdings, daß von dieſen 24 An, 
geklagten 8 unter keiner Bedingung zu* bewegen gewe⸗ 
fen waren, ſich in die Audienz zu begeben, auch die 
gegen fie angewandten Gewalt Maßregeln fruchtlos ges 
blieben waren. Der Angeklagte Reverchon lag voͤllig 
entkleidet im Bette und erklaͤrte, daß er nur in dieſem 
Zuſtand erſcheinen würde. — Der Generals Prokurator 
ſtellte darauf den Antrag, daß der Gerichtshof auf die 
Halsſtarrigkeit der abweſenden Angeklagten keine weis 
tere Ruͤckſicht nehme, ſondern ſofort zu den Plaidoyrs 
ſchreite. Kaum hatte der General, Prokurator dieſes 
Requifitorium gehalten, als die ſämmtlichen anweſenden 
Angeklagten ins Geſaͤngniß zuräcdgeführt zu werden 
verlangten. Der Advokat Favıe fragte, wie es zugehe, 
daß bei dem Namens Aufrufe der Gaf Mols nicht 
genannt ſey. Der Präfident erwiederte, daß ſchon bel 
einem erſten, in der Raths Kammer ver anſtalteten Na 
mens, Aufrufe der Graf Molé und die beiden andern 
oben angeführten Pairs nicht geantwortet hätten, wes⸗ 
halb ihre Namen aus der Liſte der Mitglieder des, Ges 
richtshoſes geſtrichen worden wären. — Die Palrs zo⸗ 
gen ſich jetzt (um 43 Uhr) zuruck, um über den obigen 
Antrag des General- Prokurators zu berathſchlagen. Um 
53 Uhr erſchienen einige Gerichtsdiener und eröffneten 
dem Auditorium, daß der Uctheilsſpruch auf den noch 
ſten Dienſtag verſchoden worden ſey. 

Hr. Molé wird in einigen Tagen nach dem Bade 
Plombières abreiſen. 
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Man will wiſſen, daß der Polizei’ Prakekt ſeit einis 
gen Tagen außerordentliche Sicherheits „Maßregeln 5 
der Umgegend des Schloſſes von Neuilly getroffen habe. 
Mehrere Brigaden,Polizeiagenten ſollen von der Stern, 
Barriere bis zur Büde von Neuilly aufgeßellt ſeyn 
und zwei Polizei, Agenten dem Wagen des Königs fol⸗ 
gen, fo oft er ſich nach den Tuilerieen begiebt oder 
nach Meullly zurückkehrt. Geſtern find in verſchiedenen 
Stad tovierteln von Paris in Folge von Nachſuchungen 
8 Verhaftungen vorgenommen worden. Die Nachſu⸗ 
chungen haben, wie man ve nimmt, heute wieder ber 
jonnen. 3 \ 
N Ein Schreiben aus Toulon vom ten d. M. ent⸗ 
wirft ein bäfteres Bild von dem Zuſtande dieſer Stadt. 
Die Cholera hat Alles in Angſt und Schrecken verſetzt. 
Die Krankhait hatte in den letzten Tagen einen hefti⸗ 
gen Charakter angenommen. Die Straßen find vers 
oͤdet, die Magazine geſchloſſen; die Stadt, welche ge; 
wohnlich 35,000 Einwohner zähle, foll jetzt noch keine 
10,000 umfaſſen. Wer die Mittel beſaß, fi fluͤchten 
zu können, hatte es ſchon vor einigen Tagen gethan. 
Am Sten und Sten fingen auch die Arbeiter an, ſich 
aus der Stadt zu retten; die Wege waren mit Um 
gluͤcklichen bedeckt, die der Schrecken aus der Stadt 
jagt, und von denen die meiſten keine Eriftenss Mittel 
haben. Die Stadt und das ſeit 4 Tagen 


Land waren 
mit einem dichten Nebel bedeckt, einer in dieler Jah. 
Am Sten zertheilte 


reszeit ganz unerhoͤrten Erſcheinung. 

ſich der Nebel. Am ten trat ſtuͤrmiſches Wetter ein, 
Rach dem von der Behoͤrde bekannt gemachten Bulletin 
waren vom Sten bis zum ten Mittags 73 neue Er⸗ 
krankungs falle und 70 Todesfälle vorgekommen. 

Briefe aus Marſeille vom 7ten d. melden, daß 
die ganze Franzoͤſiſche Küſte des Mittelaͤndiſchen Mee⸗ 
des jetzt von der Cholera inſizitt iſt. Es ſind wieder 
eigige Fälle in Nizza vorgekommen, und in Marſeille 

bat ſich die Krankheit ebenfalls wieder eingefunden. 


Der Moniteur berichtet: „Eine von geſtern datirte 
telegraphiſche Depeſche meldet, daß vorgeſtern früh ein 
Dampfboot das Engliſche Bataillon in St. Sebaſtian 
ans Land geſetzt hat.“ (Dieſes Bataillon hatte am 

böten die Enguſche Küfte verlaſſen.) 


Geſtern Abend eingettoffene Depeſchen aus Algier be, 
richten, wie verlautet, daß die Fremden, Legion Wider, 
willen äußere, nach Spanien zu gehen, und die Regie, 
rung ſoll weit entfernt ſeyn, Zwang gebrauchen zu wollen. 
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Frieren. 

iſt in Paris die Nachricht eingegangen, 

Sare field den Oberbefehl Aber die Ar⸗ 

‚sen Spanten angenommen habe. 
Der Indieateur de Bordeaux vom Sten theilt Fol⸗ 

gendes mit: „In Folge der ſehr ſchweren Erkrankung 


S 
Aus Madrid 
daß der General 
mee im noͤ dliche 


des Generals Valdez iſt der General der Reserve, La 
Sera, ganz aus eigenem Antriebe am 26ften Juni nach Mir 
randa gegangen, um das Commando der Armee z 
uͤbernehmen. Am 27ſten v. M. ſetzte er ſich nach Portugalette 
in Bewegung, ohne daß er die Lage der Generale Ess 
partero und Latre kannte. Um den Ebro auf der Selte 
von Miranda während ſeiner Bewegung zu decken, ließ 
La Hr a aus der Ribera die unter den Befehlen von 
Surrea und Lopez ſtehenden Infanterie und Kavallerie, 
Brigaden kommen, die ſich noͤthigenfalls auf die Re⸗ 
ſerve Truppen ſtuͤtzen konnten, welche La Hera in Bri⸗ 
viesca und der Umgegend zuruͤckzelaſſen hatte.“ 

Der Phare de Bayonne vom 7ten berichtet, daß 
am 21. Juni in Valencia eine große Ka liſtiſche Vers 
ſchwoͤ ung entdeckt und viele Perſonen verhaftet wor⸗ 
den ſeyen. l 

In einem Schreiben aus Sevilla vom 20. -Juni 
beißt es, daß, ungeachtet der Hinrichtung Malavilas 
und der übrigen in die Verſchwoͤrung von Andaluſten 
verwickelten Individuen, die Karliſten doch immer noch 
fortfuͤhren, Verſchwoͤrungen anzuzetteln. Auch dieſe 
Umtriebe wären jedoch von der Regierung entdeckt wor⸗ 
den, und mehrere Verhaftungen hätten wieder ſtattge⸗ 
habt. Unter den Verhaſteten ſollen der Brigadier Ca⸗ 
bra, Don Juan Miranda, ein Ex- Polizei- Commiffair 
u. ſ. w. ſeyn. — In einer dieſem Briefe beigefügten 
Nachſchrift heißt es: „In dieſem Augenblicke, um 
10 Uhr, erfahre ich, daß das Hotel des Erzbiſchofs mit 
Wachen beſetzt worden iſt. Pater Garzon iſt in Ger 
wahrſam gebracht worden, und die Verhaftungen haben 
bis zu dieſer Stunde noch kein Ende genommen.“ 

In einem Schreiben aus Bordeaux vom Sten d. 
heißt es: „Seit der Entſetzung Bilbao's find die milk 
talriſchen Operationen ſuspendirt; ſie werden aber bald 
wieder beginnen und die Truppen der Königin die Offen 
five ergreifen. Don Carlos, der in Ofate Zuflucht ge⸗ 
ſucht hatte, iſt bemuͤht, ſeine Truppen wieder zu ſam⸗ 
meln, die vor Bilbao ſehr gelitten und auf ihrer Flucht 
neue Ve luſte erlitten haben. Die Eiferlucht unter feis 
nen Generalen, duch Zumalacarreguy's Tod wieder ger 


weckt, währt noch immer fort. Don Catlos, der an 
ihren Fähigkeiten zweifelte, war geneigt, das Ober, 
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Kommando Franzöſiſchen legitimiſtiſchen Dffüieren zu 
geben, die 
Spaniſchen Karliſten wurde ſchon durch eine bloße An⸗ 
deutung einer ſolchen Abſicht tief verwundet, und fo 
mußte dieſer Plan aufgegeben werden. 5 
der Königin find feit ihrem Einruͤcken in Bilbao mit 
der Ausbeſſerung und Ausdehnung der Verſchanzungen 
beſchaͤftigt. Nach e dieser Werke werden fis 
n die Inſurgenten ausziehen. - 

ce a "Bordelais vom ten lieſt ‚mar: 
„Briefe aus Bilbas vom Aten melden, daß die Kor- 
liſten ganz aus der Umgegend verſchwunden wasen. Ein 
Theil der Truppen der Königin war aus der Stadt ge⸗ 
rückt, um zu recognoselren. Die Belagerung hat den 
Vertheidigern Bilbad's 20 oder 22 Todte und 77 bis 
80 Verwundete gekoſtet. Es wird verſichert, daß an 
8000 Bauern bereit geweſen ſeyen, Bilbao zu pluͤndern, 
wenn es in die Hunde der Karliſten gefallen wäre, 
Man weiß aus offizieller Quelle, daß Erafo gefährlich 
krank und nicht im Stande iſt, das Commando zu über 
nehmen. Die Navarreſen weigern ſich, unter den Be, 
fehlen eines, nicht aus ihrer Provinz gebuͤttizen An⸗ 
uͤhrers zu fechten.“ 

eg Beine von der Spaniſchen Grenze hatte 
Don Carlos ſein Hauptquartiee am 3. Juli zu Mar 
auina, drei Stunden von Bilbao, auf ber Straße nach 
Vittoria, und General Moreno war definitiv zum Ober⸗ 
befehlshaber der Karliſtiſchen Armee ernannt worden. 


Portugal. 


Die Potugieſiſche Negierung bat in den Englöfhen 
Zeitungen eine ausfuhrliche Anzeige in Bezug auf die 
zum Verkauf geſtellten National Güter befannt gemacht. 
An Zahlung werden angenommen: 'Hpftige Portugieſiſche 
Obligationen al pari oder 20 pCt. bear und die Abei⸗ 
gen 80 pt. in 16 jährlichen Terminen, jedesmal zu 
5 pCt. Von der ausgeſeßten Schuld hat der Käufer 
2 pCt. Zinſen jährlich zu entrichten; man zahlt + der 
Kaufſumme, 7 bleiben zu 5 pet. Zinſen ſtehen und 
werden in 16 Jahren abgetragen. Bis zu Ende Zuli 
werden Kaufgedote angenommen. Die Verkaufs Gegen; 
fände find meiſt Kloſtergüter. Man erſteht aus der Liſte 
derſelben, daß die geiſtlichen Orden in Liſſabon und ande⸗ 
ren Städten viele Häufer, ja ganze Straßen mit Läden be 
ſaßen, die fle verwietheten. Die Lifte nennt folgende frühere 
Eigenthüͤmer: 1) Die Canoniei von St. Johann; 2) die 
Barfüßer vom Orden des heiligen Auguſtinus (dieſe bei 
ſaßen Häufer und Magazine zum Taxations Werth von 
26 Millionen Reis); 3) der O den vom heiligen Geiſt 
(14 Mill. Reis); 4) die Barſuͤßer vom Karmeliters 
Oeden (11 Millionen); 5) die Bernhardiner⸗Nonnen 
(13 Mil); 6) die Franziskaner zu Liſſabon (4 Mill); 
7) die Congregation von St. Bruno zu Laveiras 
(4 Mill.); 80) das Kloſter St. Vincenz 03 Mill.); 
9) die Karmeliter (9 Mill.); 10) das Minimen,Kloſter 
(10 Mill); 11) verſchiedene andere geiſtliche Güter 
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ſich bei ihm befinden; allein der Stolz der 


Die Truppen 


zum Belauf von 8 bis 9 Mill. Reis; 12) ein Srund⸗ 
Ruck zu Belem mit 35 Hänfern, zum Werthe von 9 Mill. 
Reis taxirt. 
9 3 . N 
E n . 

London, vom 11. Juli. — Einer Exeter Zeitung 
zufolge, ſoll dort in dieſen Tagen ein nach Spanien des 
ſtimmter Geldtransport von angeblich 800,000 Pfund 
auf dem Wege von Londan nach Falmouth durchgekom⸗ 
men ſeyn. 

Die Times bemerkt, daß die gleichzeitice Weigerung 
der Pforte, das Engliſche Dampfcchiff mit Herrn Ellis 
und die Franzsſiſche Korvette mit Herrn Teſſier nach 
dem Schwarzen Meere durchzulaſſen, ihren Grund in 
Stipulationen des Traktats von Unkiar⸗Skeleſſi haben 
muͤßten, gegen welchen Ergland und F ankreich ſchon 
allein deshalb, weil fie dergleichen da in vermuthet, for 
gleich proteſtirt haͤtten, doch ſey zu der Zeit, wo die 
Pforte und Ruß band den mit beiden Theilen beſreun⸗ 
deten Mächten die Natification jenes Traktats in der 
gebraͤuchlichen Weiſe angezeigt, nicht ein Wort von ſol⸗ 
chen Stipulationen geſagt worden; jetzt aber ſehe man 
daß die Reglerungs Schiffe Frankreichs und Englands 
allgemein und für immer von der Durchfahrt durch die 
Dardanellen ausgeſchloſſen ſeyn ſollten. ö 

Zu den Feierlichkeiten bei der Inſtallation des Mar; 
quis von Camden als Kanzler von Cambridge gehörte 
auch ein Lever, welches der Erzbiſchof von Canterbury: 
am 6ten hielt und dem nicht weniger als 1000 Perſo⸗ 
nen beiwohnten. Da die Menſchenmaſſe groß war, fo 
fehlten auch die Diebe nicht. Fuͤr einen ſolchen hielt 
die Polizei auch einen Hexen, der mit 2 Huͤten, einem 
auf dem Kopfe, das Senathaus verließ, und eben be⸗ 
muͤht war, den einen auf den andern zu ſtulpen; doch 


es ermittelte ſich, daß der Herr bloß in die Lateiniſchen 


Reden vertieft war, die er eben gehoͤrt hatte. Bei der 
Feierlichkeit verlas Herr Whitehead fein Preisgedicht 
auf den Tod des Herzogs von Glouceſter (geweſenen 
Kanzlers von Cambridge.) 

Von dem Luftſchiff des Herrn Lennox, welches jetzt 
auf dem Victorkaplatz in Kenſington zu ſehen ift, giebt 
der Morning-Herald folgende Beſchreibung: „Ein 
unbehüuͤlflicheres, plumperes Weſen hat ſich noch nie in 
einem Elemente bewegt. Walſſiſch und Ele, hant find 
dagegen wahre Grozien; Luft⸗Leviathan ware fein paſ⸗ 
ſender Name. Es mißt, in oblonger Geſtalt, 160 Fuß 
in der Länge, 60 Fuß in der Höhe und 40 Fuß in 
der Breite. Der tragbare Gas Cylinder, von angemeſ⸗ 
ſeuer Große, iſt von Baumwolle, doch fo überfirnift, 
daß er luftdicht iſt. Er hat zwei Flügel oder Floßfe⸗ 
dern an jeder Seite und auch einen Faͤcherſchwanz nach 
Art eines Fiſches. Bei guͤnſtigem Winde wird das 
Unthier ſein Ziel ſchnell erreichen, doch zu großem Nutzen 
kann es bei feinem großen Umfange ſchwerlich je gelan⸗ 
gen, zumal die goßen Koſten den zehn Paſſagteren, 
die es, außer ſeiner Bemannung von zehn Mann, wird 


aufnehmen können, unerschwinglich ſcheinen werden.“ 
Das Blatt füge: ſchließlich die unmaßgebliche Hoffnung 
hinzu, die Unternehmer würden, nachdem fie von Neu- 
gierigen eine GoldsAerntte eingeſammelt, ſich wahr⸗ 
ſcheinlich durch die Luft aus dem Staube machen. 15 
Unter den verſchiedenen Dampfwagen, 1 95 ch ve 
aus nach benachbarten Orten fahren, ae der Ecke 
ſonders derjenige aus, welcher die Bu er) Ber 
des Hyde Parks nach Slough N len dad SE 
Die Entfernung beträge 21 Engli che 0 
vegelmäßig in 1 Stunde 20 Minuten zurückgelegt. 


Niederlande. 

g 11. Juli. — Die Ruhe der 
e Ke dr Ward geftört worden. In jeder Dr 
ſicht hat ſich der Geiſt der Einwohner aller Kloſſen als 
vortrefflich bewahrt. Verſchiedene der Brandftifter, zum 
Theil ſchon verrufenes Geſindel, find verhaftet worden. 
Der Dienſt wird in dieſem Augenblicke noch von der 
Schutterel allein wahrgenommen, zum Beiſtande derfels 
den bekommt die Stadt aber eine Garniſon. Mit der 


Exccutlon wird man fortfahren. 6 
S D 
Zuͤrſch, vom 10. Juli. — Am 2ten hat der katho⸗ 
liſche und dann auch der gemeinſame Rath des Cantons 
Graubüͤndten beſchloſſen, gegen den Fortbeſtand des Dop⸗ 
pelbisthums beharrlich zu proteſtiren und bis zu ausge⸗ 
ſprochener Auflöſung deſſelben das Sequeſter auf die 
Weltlichkeiten fortbeſtehen zu laſſen, dagegen Herrn Boſſi, 
in Folge der von dem competenten buͤndneriſchen Wahl, 
collegium ausgeſprochenen Anerkennung hoheitlich gleich 
ſalls anzuerkennen, ſobald er zum bloßen Biſchof von 
Chur ernannt ſeyn werde. ze 
Baſel, vom 10. Juli. — Der Abgeordnete des 
Cantons Wallis in der Angelegenheit der Simplonſtraße 
kehrte von Turin unverrichteter Sache, aber mit dem 
Titel: Baron und einem Orden, nach ſeiner Heimath 
zurück, was den Einwohnern von, St. Maurice ſo wenig 
gefiel, daß fie ihm eine Katzenmuſik brachten. — Einen 
Beweis, wie unumſchränkt die geiſtliche Herrſchaft in 
dem Canton Wallis ſey, liefert die Thatſache, daß vor 
einiger Zeit der Pfarrer Ney, der mit dem Biſchofe 
don Sitten in Streitigkeiten verwickelt war, plotzlich 
verhaftet, in einen Kerker der Ruinen des ehemaligen 
biſchoflichen Pallaſtes eingeſperrt, ziemlich lange dort 
zutuͤckdehalten, endlich aber in dieſen Tagen ohne Prozeß 
u Vertheidigung nach Freiburg gebracht und in die 
Budzellen eines Klosters geſteckt wurde, die er ſobald 
nicht mehr verlaſſen wird. 

Die Allg. Zeit. berichtet vom Genfer See vom 
6, Juli: „Es ſcheint beſchloſſen zu ſeyn, daß unfere 
arme Schweiz nie Ruhe haben ſoll. Kaum neigte ſich 
nach angem Hader die radikale und diplomatiſche Diffe⸗ 
renz in Bein zum Ende, fo waren auch die religid en 
Wirren, die katholiſchen, proteſtantiſch katholiſchen und 
proteſtantiſch⸗methodiſchen Wehen, die uns jetzt plagen, 
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an der Thuͤre. Unſre Ufergegenden haben daran ihr 
redlich Theil. Während zie Katholiken die Genfer pro» 
teſtantiſchen Bethäuſer zerftd:en, und ihre Pfarrer miß⸗ 
handeln, erwiedert ein Theil der Waadtländiſchen, unter 
methodiſtiſchem Einfluſſe ſtehenden Geiſtlichkeit, auf 
Genfs freundliche Einladung zum nahen Neformationss 
Jubiläum, fie konne nicht kommen, denn Genfs Geiſt⸗ 
lichkeit habe ſich von Kalvins Proteftantiemus entfernt, 
und bekenne alſo keine reine Reformation mehr. In 
Deutſchland, der Wiege des Proteſtanttsmus, und in 
andern Schweizer Kantonen denkt man nicht ſo eng, ſo 
unbrüderlich und fo ganz unproteſtantiſch; dort weiß 
mum rect gut, daß die Genfer Kirche zu der Einfalt 
der Chtiſtenkirche in ihren erſten und fchönften Zeiten, 
ohne die ſpaͤter erfundenen Konfeſſtonen und Symbole 
zurückgekehrt iſt, daß ſie allein auf Chriſtum und ſeine 
Lehre ſchwoͤrt, nicht aber auf alle Grundsatze Kalvins, 
der wie Wiklef, Huß, Zwingli, Luther und Melanchton 

ein Menſch war, ſich zuweilen irrte, und dies in hellen 

Momenten ſelbſt bekannte. Die Genfer Natlonalklrche 

proteſtirt bekanntlich gegen die Unfehlbarkeit aller Men⸗ 

ſchenlihre und Menſchenſatzung, erkennt aber dankbar, 
ehtend und feiermd die Verdienſte der großen Meformas 

toren um das erhabene Werk der Geiſtesbefreiung an. 

Auf dem andern Wege iſt vom proteſtantiſchen Metho⸗ 

dismus zum Roman ismus nur ein kleiner Schritt, und 

es hätte ſich kaum der Mühe verlohnt, mit jo ungeheu⸗ 

tem Blutvergießen gegen Rom zu proteſtiren.“ 


Griechenland. 

Athen, vom 6. Juni. — Das von den bisherigen 
Miniſtern praͤſentirte, auf 17 Millionen ſich belaufende 
Budget iſt, wie man hoͤrt, auf 14 Millionen redueirt 
worden, während einige Verbeſſerungen in den Finan⸗ 
zen gewiſſe Aus ſicht auf eine Jahres Einnahme von 11 
Millionen geben. Demnach wuͤrde, wenn das Budget 
der Ausgaben mit eiſerner Conſequenz auf dem Stande 
von 14 Millionen erhalten wird, der Reſt der Anleihe 
noch auf ſieben Jahre zu einem jährlichen Zuſchuſſe von 
drei Millonen zum Staatshaushalte austeichen. Daß 
ſich inzwiſchen die Einnahmen, ſelbſt unter einer mittel⸗ 
mäßigen Verwaltung, wenigſtens auf 14 bis 15 Mil: 
lionen erhoͤhen werden, iſt mit Gewißheit vorauszuſe⸗ 
hen, und der Staat wird alſo nicht allein keiner neuen 
Anleihe bedürfen, ſondern mit Ruͤckzahlung der alten 
Schulden anfangen‘ konnen. Allein bei einiger Thaͤtig⸗ 
feit und einigem Gluͤcke in der Verwaltung des In⸗ 
nern und der Finanzen koͤnnen die Einkuͤnſte in dem 
angegebenen Zeitraume leicht auf einige Millionen mehr 
geb acht werden, und dann iſt Griechenlands Fortbeſtand 
und Fortſchreiten blelbend geſichert. 

Ein Gerücht. von einer beabſichtigten Beschränkung 
der Preßfreiheit machte inmitten der Feſtlichkeiten einen 
ſehr uͤblen Eindruck. Die Abſicht ſoll aufgegeben wor, 
den ſeyn; gewiß konnte man dem Koͤnige oder dem 
Grafen Staatskanzler zu nichts Ungerigneterem rathen, 
als mit einer Preßs Verordnung zu debütiren, Ueber⸗ 


1 
/ 
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haupt moge die Regierung ſich vorſehen, in Hinſicht 
auf politiſche Inſtitutlonen die Griechen nicht falſch zu 
beurth ilen. Eben fo tief, als die Maſſe des Volks im 
Ganzen an Schulbildung und erlernten Kenntnißen un 
ter einer Deutſchen Bevölkerung ſtehen mag, eben fo 
boch ſteht fie an politiſcher Inteliien uber derſe ben. 
Vletzehn Jahre lang hat der Grieche mit offenem 
Sinne fein Vaterland nach einer freien Repraͤſentativ, 
Verfaſſung ringen und ſtreben, und nach einander faſt 
alle dahinfuͤhrenden Wege eiaſchlagen und verſuchen 
ſehen; vierzehn Jahre lang hat er ſelbſt, thätig oder 
leidend, an dieſen Beſtrebungen Theil genommen. Vier, 
zehn Jahre lang hat er, mt kurzen und unmaͤchtigen 
Uanterbrechungs⸗Ve ſuchen, die Segnungett einer freien 
Preſſe erfahren, welche die genannten Beſtrebungen 
beurtbellte und beleuchtete, unterſtuͤtzte und leitete, oder 
nach Umſtänden auch bekaͤmpfte und hemmte, und ans 
dre Bahnen und Wege vorſchlug. Die e lange Schule 
der Erfahrung hat ihn mit einem politiſchen Taect und 
Sinn begabt, wie ihn in Deutſchland mancher Profeſ⸗ 
for des Staatsrechts nicht beſitzt; fie hat ihn mit der 
lebend iaſten Ueberzeugung e füllt, daß die freie Preſſe 
eine Wohlthat iſt, daß die guten Folgen derſelden ihre 
unläugbasen Uebelſtaͤnde weit überwiegen. Er tröftet 
ſich mit ihrem Beſitze über die noch fehlenden Inſtitu⸗ 
tionen, und hofft, daß fie ibm nach und nach zum Ger 
nuſſe derſelben verhelſen werde. (Hamb. €.) 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


New. Pork, vom 17. Juli. — Die Sack⸗ und 
Fuchs⸗Indianer waren ſeit einer Reihe von Jahren in 
beftändigem Kriege mit den Winnebaso's und den Mer 
nomini's und alle Verſuche von Seiten der Vereinigten 
Staaten, Frieden zu ſtiften, waren vergeblich. Zu An; 
fang des Monats Mai ſandten indeß die Sack und 


Fuchs Indlaner eine Deputation an die Winnebago's 


und Menomini’s in dee Prairie du Ehien (im Staate 
Miſſiſſippi), um ihre Streitigkeiten auf friedliche Weiſe 


beizulegen, Der zwiſchen ihnen abgeſchloſſene Vertrag 


lautet folgendermaßen: „Da leider bisher zwiſchen den 


Stämmen der Winnebago's, Meromin's, der Sack und 


Fuchs, Indianer Uneinigkeit geherrſcht hat, ſo iſt von 
jedem Stamme eine Deputation nach der Prairie du 
Chien gekommen, und ſie haben in Gegenwa nt des Gr 
nerals Joſeph Street, Agenten der Indianer, und des 
Oberſten 3. Taylor von der Armee der Vereiniaten 
Staaten folgenden Frieden geſchloſſen: 1) Die Voͤlker 
kommen gegenſeitig uͤberein, fruͤhere Beleidigungen zu 
vergeben und den Tomahak (ihre Streit waſſe) für immer 
zu vergraben. 2) Die Gefangenen jeder Nation ollen 
frei gelaſſen werden. 3) Die Sack, und FuchsIndianer 
übergeben ihrem Agenten, dem General Joſeph Street, 
eine Anzahl Pferde, Wampums und andere Waaren, 
für die Winnedago's und Meuomiass, damit Letztere 
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die vor kurzem durch die Sack⸗ und Fuchs Indianer Er⸗ 
ſchlagenen beerdigen koͤnnen.“ : 7 


. 

Nachrichten aus Rio Janeiro vom 25. April berich⸗ 
ten: „Die Wahlen für die Ernennung des Regenten 
find in allen ſuͤdlichen Provinzen mit der größten Ruhe 
vor ſich gegangen. Das Reſultat faſt aller Wahlen iſt 
ſchon bekannt. Feiſo hat bis jetzt eine große Majo⸗ität 
über Cavalcante, feinen Antagoniiten, erhalten. Man 
erwartet noch das Reſultat der Wahlen in den Nord⸗ 
provinzen, die, wie man glaubt, dieſem letzteren Con⸗ 
currenten gunſtig ſeyn werden. Eine kleine Schiffs 
Diviſton, aus zwei Fregatten und einer Korvette bes 
ſtebend, iſt unter Segel gegangen, um in Para die 
Ordnung wieder herzuſtellen.“ 


Nen a 
Die Koͤnigl. Hannoͤverſche General⸗Poſt Direktion 
hat die Annahme der ſogenannten Neibs oder Streich 
Zäͤndhoͤlzcben und des Reib-Zuͤndſchwammes zur Beſoͤr⸗ 
derung mit den Poſten verboten. 
4 ee 
Vom 2öften auf den 26ſten v. Mts. fiel in dem 
Steyermaͤrkſchen Gebirge Botſch und den entfernteren 
(pen fo viel Schnee, daß nicht nur dieſe ganze Gegend 
ſondern auch der hohe Donati⸗Berg und die umliegen⸗ 
den Ebenen, mehrere Stunden weit, dicht damit bedeckt 
waren. Die Luft war in ganz Ober⸗Zagorien fo kalt, 
daß man ſich der Winterkleidung bedienen mußte, 
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Entbindungs, Anzeige. 

Die den 13ten d. erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner Frau, geb. Freyin v. Dalwiz, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, zeigt allen Verwandten und Freunden 
ganz ergebenſt an a 

von Thun. 


Zuzella den 14. Juli 1835. 
— T— — — —e—ũ— ——— 
Todes, Anzeige. 

Heut früh 4 Uhr entſchlief in Salzbrunn zu einem 
ſchoͤnern Daſeyn der Doct. med. Kelſch aus Frank, 
furt a. d. O. an Bruſtleiden. Zu früh ward er den 
Armen des Vaters, der Gattin entriſſen und es wer⸗ 
den, die ihn näher kannten, ihre ſtille Theilnahme uns 
nicht verfagen. 

Altwaſſer den 17. Juli 1835. 

Der Superintendent Kelſch, als Vater. 

Auguſte geb. Dieckhof, als Wittwe. 
e N EEE IE AT rl 

Theater Anzeige 

Dienſtag den 2iften: „Des Allee Horſt.“ Ro 
mautiſche Oper in 3 Akten. Caſſian, Herr Albert. 


U 
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Neue Bücher, 


fe tiſchſenen und zu baben 


5 bei 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 47. 
Fontenelle, M. J. de, vollſtändtaes Hand duch 


sind, 


für Juwelen, Schmuck, ni i a 


Nebſt Be 
0 en fremden Ritter⸗Ox⸗ 
. brand frei uͤberſetzt — mit 
den neueſten Entdeckungen e e un 
Di Hebra,. ır Bd. mit 7 1277 5 ao 

i = ge und fein Zeitalter. Ne 
e eee für die europäiichen Läns 
der und der berühmteſten deutſchen Dichter und Schrift: 
ſteller, welche Zeirgensſſen ditſes Monarchen waren. Ein 
tabellatiſch geordhetes Tableau nebſt illuminirter 
Abbildung Friedrichs des Großen. gr. Fol. 


Muͤnz⸗Arbeiter ze. 


10 Sgr. 


Literature francaise nouvelle. 
Editions de Bruxelles. 


Adieux, les, du vieux conteur, par J. N. Bouilly. 
in 18. br. 22} Sgr. 
Chatterton, drame en 3 actes par Alfred de 
Vigny. in 18, br. 22} Sgr. 
Coneini, les — 1616, 1617 — par J, Brisset. 
2 Vol, in 18. br. 3 Rthlr. 
Esquisses des premiers prineipes d’horticulture, 


ar J. Lindley, trad. de l’anglais par Ch. 
Morren. in 18, z br. 222. Sgr. 
Histoire de France, par Miehelet. Tomes 1 à 3. 
in 18. br. 4 Rchlr. 


Lampe, le, de fer, de Daniel le lapidaire, par 
Michel Masson. 2 Vol. in 18. br. 2 Kchlr. 
Lucien Spalma, par Jules A. David. 2 Vol. 
in 18. br. 3 Rchlr. 
Mölanges historiques et littéraires, par le Baron 
de Barante. 2 Vol. in 18, br. 3 Rthlr. 
Religion et amour (poésies) par P. J. F. de 
Decker. Avee gray. in 16. br. 20 Sgr. 
Saphira, ou Paris et Rome sous VEmpire, par 
Kératry. 3 Vol. in 18. br. 4 Rilr. 15 Sgr. 
Scene de mer, par Ed. Corbiere. Tom I. Deux 
lions pour une femme. Tom. II. Capitaine 


Sir. in 18. br. 3 Rchlr. 
Souvenirs de Ja Marquise de Créquy, — 1720 
4 1802. Tomes 5. 6. in 48. br. 3 Rıhlr. 


Tableau ehronologique de l'histoire moderne, depuis 
la prise de Constantinople par les Tures 
junqu la revolution frangaise, 1453 à 1789, 
par Michelet. 2e edit. in 18. et Atlas 
in 4. br. 1 Rehlr. 224 Sgr. 
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i Bekanntmachung. 
Die bei der fruͤhern Subhaſtation des Guts Schoͤn⸗ 
waldau Schoͤnauer Kreiſes ausgeſchloſſen geweſenen 507 
Morgen 69 Quadratruthen Ländereien follen im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe derſelben beträot 8021 Rthlr., der 
Bietungstermin ſteht am 22. Auguſt 1835 Vor⸗ 
mittags um 11 uhr an vor dem Königlichen Ober⸗ 
Landes- Gerichts, Aſſeſſor Herrn v. Dewitz im Parteien, 
zimmer des Ober,Randes, Berichts. Zablungsfaͤhige Kauf; 
luſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſem Termine 
zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu ver, 
nehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und zu 
gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt, und Belt 


bietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, 
erfolgen wird. Zugleich werden die unbekannten Real: 


Praͤtendenten aus der Klaſſe der in de . 
Ediet vom 30. Juli 1812 bezeichneten ee, 
wegen des Rubr. II. No. 1 für fie eingetragenen Vor⸗ 
behalts zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame an das 
Gut in dieſem Termine unter obiger Warnung hier⸗ 
durch vorgeladen. Die Tare und der neueſte Hypo⸗ 
thekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur zur Einſicht 


bereit; die Kaufbedingungen werden im Licitationg,Ter; 


mine bekannt gemacht werden. 
Breslau den 24. December 1834. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes-Gericht von Schlefien. 
Erſter Senat. 


Oeffentliches Aufgebot. © 
Alle diejenigen, welche an die 7 Ober Landes, 
Gerichts⸗Kanzelliſt Teſchnerſchen Eheleuten durch die 
unterm 14. Februar 1831 mit dem Oeconomen Johann 
Friedrich Strauch ausgeſtellte Vergleichsurkunde feſt⸗ 
geſtellte Schuld per 1000 Rthle., welche durch das 
Ceſſions Inſtrument d. d. Breslau den 17. Februar 
1831 von dem Oeconom Johann Friedrich Strauch 
an die verehelichte Lazareth. Inſpector Weidner, Karo⸗ 
line geb. Ihle, fo wie von dieſer durch die Notariats⸗ 
U kunde d. d. Breslau den 9. Januar 1833 noch auf 
Höhe von 775 Rthlr. validirend, an den Oekonom 
Johann Friedrich Strauch zurückeedirt wurde, und 
endlich durch die gerichtliche Verhandlung des Reichs⸗ 
gafich v. Gaſch in ſchen Gerichts der Hereſchaft Toſt 
und Peiskretſcham d. d. Schloß Toſt den 21. Septem⸗ 
der 1833 von dem Occonomen Johann Friedrich Strauch 
noch im Werthe von 725 Rthlr. an die verehelichte 
Wirchſchafts Inſpector Demiani ceditt worden iſt, 
als Eigenthuͤmer, Ce ſionarien, Pfand, oder ſonſtige 
Briefs Inhaber, Anfprüche zu beſitzen glauben, werden 
bierdurch aufgefordert, ihre etwanigen Anſpruͤche in dem 
auf den 28 ſten Auguſt d. J. Vormittags um 
10 uhr vor dem Deputitten Heren Juſtiz Rath 
Grunig anſtehenden Termine anzumglden und nachzu⸗ 
weiſen. Bei unterlaſſener Anmeldung werden dieſelben 
nicht nur mit ihren etwanigen Anfpräden an die vers 
lorenen Doeumente prächudirt, ſondern es wird ihnen 


— 


werden die bezeichneten Documente. für amortiſirt erklärt 


und für die verehelichte Wirthſchafts Inſpeetor Der 
Denfenigen, welche fich: 
eines Bevollmächtigten bedienen wollen, werden die hie⸗ 


miani neue gefertigt werden. 


ſigen Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien v. Uckermann, 


Ottow und Hahn in Vorſchlag gebracht, welche fie: 


mit Information und Vollmacht zu verſehen haben. 
Breslau den 12. Mat 1835. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Verpachtung der Chauſſeegeld⸗Em⸗ 
pfangs⸗Stelle zu Steine, auf der Straße von Breslau: 
nach Nimptſch, vom 1ſten October d. J. ab, ſteht zum 


14ten Auguſt d. J. Vormittags von 8 bis 12. Uhr 


ein Lieitatlons-Termin im Geſchaͤfts⸗Lokal des Koͤnigl. 
Pachtluſtige 
konnen ihre Gebote in dieſem Termine abgeben und die 


Haupt⸗Steuer⸗Amts zu Schweidnitz an. 


Vervachtungs⸗Dedingungen jeder Zeit dort einſehen. 
Breslau, den Zten Juli 1835. 


Der Geheime Ober Finanz⸗Rath⸗ und Provinzial 


Steuer s Director. 
5 In Vertretung deſſelben: 
Der Regierungs- Rath Wen d t. 
J RIESTER TE 


Holz Verkauf. 


Freitag den 24ſten Juli: um 3 Uhr Nachmittag, 


ſollen auf dem ſtaͤdtiſchen. Bauhofe vor dem Oderthore, 
mehrere Haufen 
noch brauchbaren 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft wer⸗ 
den, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Breslau den 18ten Juli 1836. 
Die Stadt- Bau⸗ Deputation. 
— — — — — — 
Bekanntmachung. 
Das unterzeichnete Gericht macht hiermit bekannt: 
daß der Hiefige Kaufmann Mendel Aufrecht und 
deſſen Frau Eva geborne Buchhalter, zufolge ge 


richtlicher Verhandlung vom 23ſten d. M. die hierorts 


zwiſchen Eheleuten bürgerlichen Standes beſtehende ſtatu⸗ 


tariſche Gemeinſchaft der Guter unter ſich ausgeſchloſſen 


haben. Neiſſe den 27ſten Juni 1835.7 
Königl. Preuß. Fuͤrſtenthums Gericht. 


Subhaſtations ⸗Patent. 


Die sub No; 1 zu Maͤrzdorf am Bober belegene 


Waſſermuͤhle, auf 5652 Kehle; 19 Sgr. 2 Pf. — ein 
ſchlteßlich des auf 3368 Rihlr. 5 Sgr. angenommenen 
Ertragswerthes — abgeſchätzt, und dem Ferdinand 
Puſchmann zugehoͤrig, ſoll in Termino den 28ſten 
November c. Vormittags 10 Uhr hierſelbſt im 


Gerichtsgebaͤude meiſtbietend verkauft werden. Die Taxe 


und der neueſte Hypothekenſchein können in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. Liebenthal den 2. April 1835. 
Koͤnizliches Land, und Stadtgericht. 


unbrauchbares Bauholz, nebſt einigen. 
Fenſtern und Laden, on: den Meiſt⸗ 
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deshalb auch ein ewigen Stillſchweigen auferleat und es 


Jagd Verpachtung. 

Die mit ultimo Auguſt d. J. pachtlos werdenden 
Jagden auf den Feldmarken 1) Hoch, Bauſchwitz, 
2) Zechelwitz, 3) Oelſchen, Forſtreviers Schoͤneiche, fol: 
len im Wege der Öffentlichen Licitation auf anderweite 
6, Jahre verpachtet werden. Hierzu iſt ein Termin 
auf den 6. Auguſt d. J. Vormittag um 11 Uhr 
im Gaſthofe zum weißen Roß in Steinau a. O. ander 
raumt und werden pachtluſtige Jagliebhaber hierdurch 
dazu eingeladen. Trebnitz den 10. Juli 1835. 

Koͤnigl. Forſt⸗Inſpection. Baron v. Seidlitz. 


Kernobfi s Verpachtung pro 1835. 

Zur Verpachtung des Kernobſtes an nachſtehend ber 
nannten Chauſſéen des 2ten Wegebau, Bezirks ſteht ein 
öffentlicher Licitations- Termin auf den 25. Juli d. J. 
von Nachmittags 2 bis 4 Uhr, und zwar: 

1) Auf der Reichenbacher Straße bis zur Königlichen 
Baumſchule; 

auf der Schweidnitz Breslauer Straße; 

3) auf der Schweidnitz⸗Freiburger Straße; 

auf der Schweidnitz Tannhauſener Commerzialſtraße; 
wird der Termin vor dem Unterzeichneten in feiner 


Behauſung allhier zu Reichenbach abgehalten werden. 


5) Auf der Chauſſée bei Baumgarten, und 

6) auf der Glatz, Reinerzer Chauſſée, 

wird der Licitations Termin an oben beſtimmtem Tage 
und Stunden zu Glatz in der Wohnung des CTonducteur 
Herren Schiller abgehalten werden. Zahlung faͤhige 
Pachtluſtige werden hiermit eingeladen, in dem beſtimm , 


ten Termine an genannten Osten ſich einzufinden und 


ibre Gebote abzugeben. Der Beſtbietende hat den Zu⸗ 
ſchlag auf ein annehmliches Gebot ſofort zu gewärtigen, 
das gebotene Pachtquantum wird aber nach beendigter 
Licitation ſogleich baar bezahlt. Die ſonſtigen Pacht- 
bedingungen werden im Termine bekannt gemacht werden. 

Reichenbach den 15. Juli 1835. . 
Krauſe, Koͤnigl. Ober⸗Wegebau-Inſpector, 


Jagd. Ver p acht ung. 

Die Jagd auf der Feldmarke von Peterwitz bei Hochs 
kirch, Trebnitzer Kteiſes, ſoll von dem 1ſten Septem⸗ 
ber e. a. bis ultimo Februar 1836 den 30ſten Juli 
Vormittags 10 Uhr, in dem hertſchaftlichen Wohn; 
hauſe, gegen die bald zu erlegende Pacht, verſteigert 
werden. von Prittwitz, Curator. 


F 
7 Verpachtung des Kernobſtes 5 
in Oswitz. 1 

Auf naͤchſten Donnerſtag als den 5 
5 

1 

4 


ein Termin zur Verpachtung an den 
Meiſtbietenden angeſetzt. 
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; 28ſten d. Nachmittags um 5 Uhr iſt 
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© Auctions Anzeige. — 
Am näͤchſten Freirag, den 24ſten d. M. Nachmittag 
um 2 Uor follen im Hofe der neuen Anatomie in, der 
Katharinen St aße, mehrere Haufen altes Bauholz, 
worunter jedo } 
und Breiten, — ein Mußdaum Stamm befindlich, an 
den Meiſtbittenden, gegen ſofo tige Bezahlung verſtei⸗ 
gert werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Breslau den 20ſten „Jult 1835 E 


Er» 8 
Koͤnigl. Mniverfitäts „Quaͤſtor. 


Mein bieſelbſt auf dem Ringe gelegenes, zu 
Anlegung einer Apotheke ſehr geeignetes Haus, 
wünfche ich aus freier Hand zu verkaufen oder 
zu verpachten. ; 

Landsberg in O. S. im Juni 1835. 
N Kramer, Gaſtwirth. 
4 A n d eig . 
Große und kleine Dominial: und Freiguͤter find zu 
zeitgemäßen Preifen unter den vortheilhafteften Bedin⸗ 
gungen in allen Gegenden Schlefiens zu verkaufen. 
Gutspachtungen von 300 bis 4000 Rthle. werden ges 
ſucht. Mehrere Kaptralien find gegen pupillatſichere 
Hypothek auf Landgüter und hieſige Haͤuſer zu 5 pt. 
Zinſen zu vergeben. Das Nähere bei dem Agenten 
Ernft Wallenderg, Ohlauerſtraße No. 58 in der 


goldnen Kanne wohnhaft. 
„ err 
ve kauft billigſt . * 
Salomon Simmel jun., Schweidnitzerſtr. No. 28. 
5 Knoͤri 
Acht langranktger zum Abmaͤhen, dieſen Sommer von 
markiſchen Saamen gezogen, iſt auf dem Dominium 
Protſch a. d. Weyde zu verkaufen. f 
Dee e e eee er er rt re- N 
* An ei e % 
7 junge friſchmilchende Eſelin nebſt Fohlen, bald zu 4 
verkaufen, 


5 ge. 
Auf dem Dom. Oſſig bei Lüben ſteht eine 
De s: . K. KEA ft 


* 
wird billigſt verkauft, Schweidnitzer Straße Nro. 28 
im Hofe parterre. 
Zwei Mahagoni: Flügel 
von vorzüglicher Güte und Eleganz, ſtehen für ausmär 
Aren zum Bertauf: Herrenftrafe Mo. 24. _ 


Neue Matjes⸗Heringe 


empfiehlt billigſt 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Mo. 1. 


eine Partie noch brauchbarer Latten 


-Saamen 


Literariſche Anzeige 
Bei Vetter ck Rostosky in Leipzig iſt fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Ferdinand Hirt (Ohlarerſtraße No. 80) 
zu haben! 

8 Reider, J. E. v., f 
Der Bau des Rosmarins 
im freien Lande und die Kultur 
der Erdbeeren 

0 im Großen. 8. geh. 114 Sgr. 
eine Gartenpflanze kentiret ſich fo hoch, als der 
Rosmarin, auch ſind wenige ee ſo Valet als 
dieſe. Den wenigſten Gartenzeſitzern if der Vortheil 
des Andaues des Rosmarius und deſſen Kultur im 
Freien bekannt. Eben fo vo theilhaft iſt der Anbau 
der Erdbeeren fuͤr jeden Garten. Man war bisher 
denſelben abhold, weil fie bald verwilderten. Man 
kannte deren Natur nicht, daher fie nicht lohnten. 
Gegenwärtige Abhandlung enthält eine ganz andere Bes 
handlung dieſer Pflanzen, welche ſich ganz auf deren 
Natur ſtuͤtzet. Die Lehre iſt deutlich und umfaffend, 
und kann von jedem Gaͤttner leicht angewendet werden. 
Indem wir über den Nutzen und die Kultur dieſer 
beiden fo beliebten Pflanzen in der geſammten Literatur 
noch gar keine eigene Lehre haben, fo wird ſich gegen, 
wärtige, von einem unſerer verſuchteſten Gärtner, ger 
- wiß allen Gartenbeſitzern empfehlen. 


In den Buchhandlungen J. A. Goſohorsky und 
Joſef Max und Comp., auch in dem Erdgeſchoß der 
Rectoratswohnung des Eliſabetanums bei dem Haus 
Hälter Schneider iſt zu haben; ; 


Rede zur Einweihung des neuen Schulge⸗ 
baͤudes für das Gymnaſium zu St. Eliſabet, 
gehalten am 22. Juni 1835 von S. G. 
Reiche, Rector und Profeſſor des Gym⸗ 
naſiums. Preis 5 Sgr. 


Gaſthofs⸗ Empfehlung. 

Den von mir übernommenen, auf das Zweckmäßigſte 
und Bequemſte eingerichteten Gaſthof zum Nauten⸗ 
kranz in Liegnitz am kleinen Ringe empfehle ich 
einem hohen Adel und verehrten Publikum beſtens, mit 
der Verſicherung, daß ich ſtets durch die dilligſte und 
prompteſte Bedienung mir die Zufriedenheit eines Jeden 
mich mit feinem Beſuche Beehrenden zu erwerben bes 
muͤht ſeyn werde. Liegnitz am 18. Juli 1835. 

E. Treutler, Gaſtwirth. 


Neue hollaͤndiſche Heringe 


empfing mit heutiger Poſt und offerirt billigſt 
Mes Aue Carl Wyſianowskf. 


- re 


305 Minerals Brunnen, 

von neueſter Juni⸗Fuͤllung 
empfing ich fo eben direct von den Quellen: Marien, 
bader Kreuz und Ferdinands Brunn; EgerSalzquelle⸗, 
Eger⸗Sprudel, und Eger Franzensb unn (mit rothem 
und mit ſchwarzem Siegel), ſämmtlich in Krügen 
und in Hpalithglasflaſchen; Puüllnaer und Saidſchuͤtzer⸗ 
Bitterwaſfer, und empfehle ſolche, nebſt allen andern 
Gattungen Mineral» Brunnen von friſcheſter Sul 
lung zu geneigter Abnahme. 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockaaſſe No. 1. 


Kiß inger⸗Ragozi⸗, 
Adelheidsquelle⸗ 
und Wildunger ⸗ Brunn 


von 1835er Juli, Füllung 
öfferirt noch eine kleine Partie zu geneigter Abnahme, 
mit dem Beifuͤgen, daß die Zufuhren 8 
a von 1835er Juli Fuͤllung - 
obiger drei Brunnen = Sorten 
dis zum 25. Juli beſtimmt eintreffen und dann wieder 
in groͤßern Patien abgeben kann 


Friedrich Gustav Pohl, 
n Breslau, Schmiedebracke No. 12 
Zu Sommerbeinkleidern 


erhielt ich ſo eben wieder eine Sendung N 


rein leinenen Atlas 
(in welß und naturell) und empfehle denſelben zum 
billigſten Preiſe. ee 
5 G. B. Strenz, 
Leinwand und Tiſchzeughandlung, Ring Nro. 


24, 
neben der fruͤhern Xeccife. b 


tertichtet zu werden wuͤnſchen, fo wie auch Arbeiten 
dieſer Art, werden angenommen. Das Nähere Stock 
gaſſe Nro. 27. zwei Treppen hoch. 1 


— — 


Zum Abendeſſen und Concert bei Beleuchtung des 

Ga tens, Mittwoch den 22ſten Juli, ladet ergebenſt ein 

5 Gerſtenberger, Loffetiec, 5 
Mehlgoſſe No. 15. am Matbiasfelde. 


— 


SS ne NE Ar Sr 
Anerbieten. Mädchen, welche im Weißnähen um 


Lieutenant, von Gneſen. 


Der Bediente Johann Hentſchel zu Polniſch 
Marchwitz dei Nams lau, hat am 16ten d. Mts. zu 
Nacht auf der Reiſe von hier über Hundsfeld und 
Peuke mehrere ſchleſiſche Pfanddrieſe im Betrage von 
1100 Rrhle., fein durch 28 jährigen treuen Dienſt muͤh⸗ 
ſam erwordenes Eigenthum nebſt dem Schnupftuch, 
worin ſolche und einige Kleinigkeiten eingewickelt wa⸗ 
ven, verloren. Dee ehrliche Finder wird erfucht, dieſe 
Pfandbriefe, deren Verluſt zur Verhuͤtung etwanigen 
Mißbrauchs bereits am 18ten d. M. durch die Zeitun⸗ 
en amtlich bekannt gemacht iſt, gegen eine angemeffene 

elohnung entweder in der Heiligen, Geiſtſtraße No. 19. 
zwei Treppen hoch, oder bei dem Dominium zu Pol, 
niſch⸗Marchwitz abzuliefern. 


Gute Retourgelegenheit nach Berlin, zu 
erfragen 3 Linden Reuſcheſtraße. 


Zu vermiethen iſt auf der Weidenſtraße No. 31. der 
zweite Stock von 4 Stuben, 2 Alkeven, Küche nebſt 
Beigelaßh. Auch kann ein Pferdeftall und Wagenplatz 
mit vermiethet werden. 


Zur vermiethen, Zwingergaſſe Vo. 7.: 0 
1) Eine Wohnung im IIten Stock, beſtehend aus 
4 Stuben und Beilaß von Michaeli 1835 ab. 

2) Eine Wohnung im Iſten Stock von 2 Stuben, 

paſſend für eine einzelne Perſon, von Michaelis ab. 
3) Eine Stube ebener Erde, bald oder zu Michaelis, 
9 Pferdeſtaͤlle und Wagenpläge, bald oder zu Michaelis. 


r Fremde. 
In den 3 Bergen: Hr. Kempner, Gutspaͤchter, von 
Tomas zow; Hr. Liebich, Kaufmann, von Pen 55 Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Cochay, Kaufmann, ven Mag⸗ 
deburg: Hr. Elaffer, Kaufm, von Stettin; Hr. v. Pochham⸗ 
mer, Hr. v. Goszicki, Oberſten, beide von Neiſſe. — Im gold. 
Baum: Hr. Bittborn, Kaufmann, von Reichenbach. — 
In der goldnen Gans: Hr. Leyfer, Stadt⸗Synditus, 
von Glatz; Hr. Wallot, Kaufaanu, von Oppenheim. — Im 
Rautenkranz: Hr. Graf o. Myecielski, von Dembno; Hr. 
v, Karnickt, aus Polen; Hr. Jezioranski, Advokat, von Mars 
ſchan: Geheimerätbin Seifert, von Berlin; Hr. Turkowitz, 
Kaufmann, von Crefeld. Im Hötel de Silesie: 
Hr. Wolter, Parkikulier, von Weſel; Hr. v. Sokolnicki, von 
Kaiew; Hr. v. Niemojowski, von Grudzieleez Hr. Baron 
v. at von Rombezyn. Im goldnen Zepter: 
Hr. Malecheweki, Bürger, von Kaliſch; Hr. v. Berg, Lieu⸗ 
tenant, von Silberderg. — In 2 goldnen Löwen: Dr 
üller, Ritter⸗Akademie,Juſpektor, von Liegnitz. — Im deut⸗ 
chen Haus: Hr. Dreſcher, Lehrer, von Berlin; Hr. Mer 
ſcheleg, Kaufwaun, von Wien. — Im weißen Adler: 
Hr. Schuricht, Kaufm., von Pirna: Hr. Aſchkenaſh, Kauf., 
von Brody. — In der goldnen Krone: Hr. v. Graböki, 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Wee cen, den 20. Juli 1835. 
2 1 


ch ſter: 
1 Rthlr. 10 Sgr. 


Rog en Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 7 Sgr. Pf. 
o IR USER 


Wilhelm Gottlieb Korn ſchen Wan | 


Redacteur: 


— 1 Kthlr. 8 Sgr. 9 P. — 
— 1 Athlr. 6 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 
— » Ahle. 26 Sgr. 3 Pf. — 


er: Niedrigſter: a 
1 Kthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
6 Sgr. 7 Pf. 
„ Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. 


4 * Te SET — 2 N; 5 — 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme je er ER e) tigung, im Verlage der 


rofeſſor Dr. Kuniſch. 


oͤniglichen Voſtämtern zu haben, 


